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Iia 1?4 Karlsruhe. Montag den LZ . stugufl 1?20 40. ffahrgr

Tageszeitung für das werktätige Volk WltelvuSens
Hzv,Sp«ei» : Durch unsere Träger b.—Jl einschl. 80 <5 Zustellgebühr ; bei

zbholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 Jt ; durch die Post be¬

zogen 4 .80 Jl . ohne Ausgabe» u Bestellgebühr , monatl . Einzelexempl. 28 4 .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion : Luisenftr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.—> JL Die Reklame»«ile
'

8JS0 JH \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-

schlutz W Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Ist Lage i» LdeWesie»
Flüchtlinge

Gleiwitz . 23. Aug. Aus den von den Polen besetzten
Gebieten von Kattowitz und Beuchen find im Lause des SamStag
500 Flüchtlinge eingetroffen, 400 wurden nachmittags nach
st .,odr;in wcitcrbefordert , wo der Verband heimattreuer Obcr-

Ichleüer für Unterbringung und Verpflegung sorgt. Inzwischen
aasen neue Flnchrlinge auS dem Kreise Pleß ein, die in Gleiwrtz
gesammelt und ebenfalls nach Kandrzin befördert werden.

Sturm auf eiu Rathaus
BiSmarckhüt 'e, 23 Aug. Eme zumeist auS jüngeren Leuten

bestehende Bande überfiel gestern nachmittag kurz nach 3 Uhr
sar Rathaus , das von der Polizei hartnäckig verteidigt wurde.
Die Angreifer zählen 5 Tote und einige Verletzte . Als schließ¬
lich eine französische Patrouille eingriff , brach die Bande den
Kampf ab und zog sich zurück. Um 6 Uhr abends war die Ruhe
im großen und ganzen wieder hergestellt.

Entwaffnung der Sicherheitspolizei
Berlin , 23. Aug. In Myslowitz wurde eine Hundertschaft

der Sicherheitspolizei entwaffnet und gefangen genommen und

zum Teil nach Polen , zum Teil nach Schopvinitz gebracht , wo sich
tas Hauptquartier der Aufständischen befindet. Bei Leppschütz-
süd kam es zwischen der Sicherheitspolizei und denPolen zu
schweren, verlustreichen Gefechten , in deren Verlauf sich die
Sicherheitspolizei vor dem an Zahl weit überlegenen Gegner
zurückziehen mutzte , um unnötiges .Blutvergießen zu vermeiden.

Berlin , 23. Aug. Wie aus Oberschlesien gemeldet wird,
iefindet sich das ganze Gebiet nördlich , östlich und südöstlich von
Aattowitz in den Händen der polnischen Banden, die zum Teil
über die Grenze herübergekommen sind . Tie Myslowrtzer
Sicherheitspolizei ist gestern von den Polen hart bedrängt worden
und es gelang nur einem kleinen Teil , sich zurückznzichen . Tie
meiste» wurden überwältigt und nach Kongreßpolen geschleppt.
Die Sicherheitspolizei von Bogutschütz mutzte sich nach heftigem
stampfe auf Kattowitz zurückziehen . Die französischen Truppe »
haben sich bei allen diesen Kämpfen passiv verhalten . Sir haben
zugesagt, zu versuchen , die verschleppten SichrrheitSbeamten zu¬
rückzubringen . Gegenwärtig herrscht in Kattowitz Ruhe.

Beuthen, 23 . Aug. In Deutsch -Viekar und Scharley treten
Bewaffnete auf . Es kam zu kleineren Schießereien. In Hohen-
linde treiben sich Bewaffnete herum . Sonst herrscht im Beu-

thener Bezirk Ordnung . In Schoppinitz bilden sich bewaffnete
Haufen, die anscheinend auf Kattowitz marschieren. Die fran¬
zösischen Truppen verhalten sich neutral . Die in Myslowitz
entwaffnet« Hundertschaft der Sicherheitspolizei wurde ihrer
Kleider beraubt , schwer mißhandelt und nach Sosnowiec beför¬
dert. Auf Vorstellungen des Polizeipräsidenten von Kattowitz
erhielt eine französische Kompagnie den Befehl zur Befreiung
der Hundertschaft. Der Befehl wurde bisher nicht ausgeführt .
In den besetzten Ortschaften ist polnische Polizei eingesetzt . In
Rosdzin-Schoppinitz wurden Beamte als Geiseln fortgeführt .
Andauernd findet Zuzug aus Polen statt Es sollen polnische
Offiziere in Uniformen aufgetreten sein . Wie verlautet , wurden
mehrere deutsche Geschäfte angegriffen.

B e n t h e u , 23. Aug. Im Beuthrner Bezirk sind Deutfch -
viekar, Scharley, Birkenhain, Kzamin und Brzezowitz in den
Händen der Polen .

Kattowitz , 23. Aug. Normale Zustände dürsten in kür-
»ester Zeit hergestellt sei«. Die Besatznngstrnppen sind vollkom.
me« Herr der Lage. Der Landkreis Kattowitz befindet sich da¬

gegen noch vollständig in der Hand der polnische« Insurgenten ,
die heute ihr Unwesen auf den Kreis Pletz ausdehnen. Hier
wurde der Ort Anhalt in Brand gesetzt. Inulin und Berun sind
bedroht . Die Bevölkerung flüchtete hier und an anderen Orten
ans Oberschlesien . An einzelnen Orten ist es zu schweren , ver¬
lustreichen Kämpfe» zwischen Sicherheitspolizei und Aufständi¬
schen gekommen , so in Boguschütz, Laurahütte und MySlowitz , wo
eine Hundertschaft entwaffnet und gefangen genommen wurde.
Die Sicherheitspolizei ist an Zahl und Bewaffuung unterlegen
und hat einen außerordentlich schweren Stand . Das Auftreten
reguläre» polnischen Militärs sei festgestellt worden. Der Be¬
lagerungszustand ist über Kattowitz - Land ausgedehnt worden
und dürfte auch über den Kreis Pleß verhängt werden. Der
Bahn, und Postverkehr im Anfstandögebiet ist gestört . Die

Streikbewegung der polnischen Bergarbeiter dehnte sich heute
»vend von dem östlichen Grenzrevier nach Hindenburg aus . Die
Notstandsarbeiten werden, soweit Meldungen vorliegen, verrich¬
tet. Beuthen , Gleiwitz und das ganze Oberschlesien des Kreises
Pleß sind vollkommen ruhig.

Kattowitz , 23 . Aug. Von einem gefangen genommenen
Sicherheitsbeamten, der heute aus Myslowitz eintraf , erfahren
wir, daß dort ein Befehl der Franzosen bekannt gemacht gewor¬
den ist, wvnach bis Montag früh sämtliche Waffen abzugeben
sind. Darnach wird eine Kommission , bestehend aus wneiu
Franzosen , einem Italiener , einem Engländer und einem Deut -

schen , Haussuchungen vornehmen.
Breslau , 23 . Aug. Aus Kattowitz wird berichtet : Nach In¬

formationen von zuständiger Stelle können wir zur Lage folgen¬
des mitteilen : Die französische BesatzungSbehörde zeigt seit
gestern offensichtlich das Bestreben, auf unblutige Weise die

Ordnung wieder herzustellen und die Polen zur Abgabe der

Waffen zu veranlassen. Seit dem Eintreffen des Oberstleut¬
nants Cagul , des Chefs des Stabs des Generals Lerond, ist
ein offenbarer Umschwung in dem Verhalten der französischen
Besatzungstruppen festzustellen . Die Truppen zeigen unermüd¬
lich , daß ihnen daran liegt, der Sicherheitspolizei zu helfen und

. den Frieden in Oberschlesien wieder herzustellen. So haben sie
der Sicherheitspolizei die ihr von den Polen - abocnominenen
Pferde, Waffen pfw . wieder zugestellt. Die Hundertschaft in

Lipine, die von 1000 Polen belagert wurde, ist wieder befreit
worden .

Beuthen , 23. Aug . Tie Forderungen deS polnisch - poli -
fischen Verbandes und der Gewerkschaften sind nunmehr den

Enteutebebörden schriftlich überreicht worden. Zu de« bereits

gemeldete« Forderungen komme « neue hinzu : Bestrafung der¬
jenigen Mannschaften der Sicherheitspolizei, die aktiv an den
Ausschreitungen sich beteiligt und die festgenommene« Polen an
den Pöbel ansgeliefert bezw . den Pöbel nicht gehindert haben,
die Pole« zu mihhaudeln und totzuschlagen, sofortige Entwaff¬
nung der Sicherheitspolizei aus Kattowitz , Neuzusammensetzung
der Gerichte, Gründung einer ausOberschlesiernbeider Rationali¬
täten bestehenden Bürgrrwehr für das ganze Abstimmungsge¬
biet, Auferlegung einer Kontributto » auf die Stadt Kattowitz in
ungefährer Höhe des den Polen angerichteten Schadens und zwar
innerhalb sechs Tagen , Bezahlung der Feierschichten an die Berg¬
arbeiter , die auS Anlaß der deutsche« Ausschreitungen in Katto¬
witz die Arbeit als Protest niederlegten. Als erste Feierschicht
gilt der 10. August.

Kattowitz, 28 . Aug. Bei den Unruhen in Kattowitz hat die
Sicherheitspolizei folgende Verluste erlitten : tot 1 Offizier,
3 Unterbeamten , verwundet : 12 Beamte. Die Gefangenen sind
inzwischen zurückgekehrt .

Schwere Beschuldigungen gegen den Reichs-
kommiffar für das Sicherheitswesen

In der »Roten Fahne" erhebt der Bolschewistenführer
Radek schwere Beschuldigungen gegen den Reichskommissar und
früheren Staatsanwalt Weihmann . Radek schreibt u. a. :

Ich habe die Bekanntschaft dieses Herrn gemacht, als ich die
Gastfreundschaft der deutschen Regierung im früheren Moabi¬
ter Zuchthausgefängnis genossen habe. Nach mehr als einem
Monat meiner Inhaftierung , als das Justizministerium schon die
Abnahme meiner Feffeln bewirkt hatte, besaht Herr Weitzmann,
mir Fesseln während der Spaziergänge anzulegen. Auf meinen
und des Untersuchungsrichters Protest wurde dieser barbarische
Befehl aufgehoben. Auf einmal änderte sich das Verhältnis des

Herrn Staatsanwalts zu mir ; er gewährte, obwohl das nicht
seine Sache war , verschiedenen politischen Persönlichkeiten Zutritt
zu mir, die die deutsche Regierung gewiß nicht gerne bei mir
sehen konnte; das alles als Entgelt für die freundliche Beihilfe
bei der Erlangung des Schweizer Patzvisums, die ihm einer mei¬
ner Freunde gewährte, ohne zu wissen, wie sehr er ihn verpflich¬
tete. Wir erfuhren die Gründe der überwältigenden Dankoar-
ieit des Herrn Staatsanwalts bald. Der biedere Hüter der
Ordnung hat bei einem Hasardspiel etwa eine Million gewonnen
und mutzte sie nach der Schweiz verschieben.

Ich halte es für vollkommen berechtigt , daß auf den Hüter
der Ordnung der Schieber Herr Staatsanwalt Weißmann folgt.
Wilddiebe werden oft grtte

'
Waldhüter , und wer soll eine Schie-

berrepublik verteidigen , wenn nicht ein Schieber . Meine Ausgabe
als Plutarch ist beendet. Ich will sie mit einer Prophezeiung
schließen : So wie eS sich nicht feststellen ließ, daß Herr Strauß
durch Schiebergeschäste Millionen verdient hat, obwohl das der

ganzen politischen und geschäftlichen Welt bekannt war , so wie

sich das oben Erzählte amtlich nicht feststellen lassen wird, ob¬

wohl es allen Kollegen des Herrn Weißmann bekannt ist , wird
Herr Weißmann weiterhin seine Spitzelarbeit verrieten .

Karl Radek .

Herr Weißmann hat soeben in der Berliner Presse eine Er¬

klärung abgegeben, die aber völlig ungenügend ist und die kei¬

neswegs die Angaben Radeks entkräftet. Die Regierung muß
sich umgehend äußern zu der Angelegenheit.

.Die Einbernfnnq des Völkerbundes
Washington , 21 . Aug. Präsident Wilson hat die Versamm¬

lung des Völkerbundes auf den 16. November einberufen. Die

Tagung findet wahrscheinlich in Genf statt.

Kommunistische Treibereien
Essen , 28 . Aug. Die Kommunisten entfalten im ganzen

rheinisch -westfälischen Jndusttiebezirk wieder eine lebhafte
Tätigkeit für den Rätegedanken und fordern offen zu neuen
Putschen auf . In Effen und andern Städten deS Bezirks wur¬
den heute Aufrufe verbreitet , in denen die Arbeiterschaft „tom
Vorabend der Revolution " zum Kampfe aufgerufen wird. In
Essen , Elberfeld , Düsseldorf und andern Plätzen fanden kom¬
munistische Versammlungen und Kundgebungen statt, in denen
die Arbeiter aufgefordert werden, die öffentliche Gewalt an sich
zu bringen .

Köln, 21 . Aug. Die »Kölnische Zeitung " meldet auS Elber¬
feld : Die Arbeitslosen veranstalteten gestern mittag eine Kund¬

gebung. Nachmittags erfolgte ein mißglückter Putschversuch von

Anhängern der kommunistischen Arbeiterpartei Deutschlands,
die zum Rathaus zogen und die Ausrufung der Räterepublik
verlangten . Die SicherbeitSwehr hatte mit Maschinengewehren
daS Rathaus umstellt. Nach einiger Zeit zerstreute sich die An¬

sammlung und die Sicherheitspolizei konnte wieder abrücken .
Berlin , 22. Aug. Wie aus Magdeburg gemeldet wird, staben

etwa 100 auswärtige Arbeiter den Putsch in Käthen inszeniert.
Sie haben den Bürgermeister und den Führer der Mehrheits -

sozialisien verhaftet und die Räterepublik auSgerufen. Morgens
wurden die Arbeiter aus den Betrieben herausgeholt und der
Eisenbahnverkehr still gelegt.

Deffau , 22 . Aug. Der Staatsrat für Anball stat heute
mittag über Stadt und Kreis Köthen den Ausnahmezustand er¬
klärt. Als d.ie kommunistischen Putschisten hörten, daß ihre An¬
nahme, auch in Halle, Leipzig und Magdeburg sei die Räte¬
diktatur erklärt worden, falsch sei . erklärte der Urheber des

Putsche?, Oberlebrer Berg, ein früherer Oberleutwant der Re¬
serve . den Vollzugsrat für aufgelöst. Damit hat die Räteherr¬
schaft in Köthen chr Ende gefunden.

Düsseldorf, 21 . Aug. Velbert ist durch die Sicherheitspolizei
aus Egen genommen. Kommunistische Aufrührer sind ver¬
haftet worden. Der verfassungsmäßige Zustand ist wieder her-

gestellt .
Tarnapol , 22 . Aug. Im Kreise Tarnapol kam eS zu schwe¬

ren Ausschreitungen. Ueberfälle auf Bewohner von Förstereien
und auf Wirtschaftsinspektoren, Entwaffnung von Gendarnierie -
posten und Mißhandlung von Lehrern wiederholen sich ständig.
Das Bauerndorf Larischhof wurde ausgeplündert und daS Vieh
gestohlen.

Jas llilglN der Arbeiterbewegung
Man pflegt im allgemeinen die Spaltung als das Un<

glück der Arbeiterbewegung zu bezeichnen, das gerade im
entscheidenden Moment ihre Aktionskraft gelähmt hat. Aber
wenn Optimisten anfänglich geglaubt haben, daß die Spal¬
tung eine schnell vorübergehende Episode darstellbn werde ,
so werden wir wohl nach der Entwicklung der Dinge mit
ihr als einen Dauerzustand zu rechnen haben. Die Spal - '

tung durchzieht nicht nur Deutschland, sondern die sozialisti« '

scheu Parteien fast aller Länder sind mehr oder weniger von

ihr betroffen. Die Zentralisationspunkte der Zweiten und
Dritten Internationale wirken ihrerseits dazu mit, zwei sich
immer mehr voneinander loslösende getrennte Blocks zu
schaffen. Schließlich aber — und das ist das wichtigste —

stellt sich die S-paltungsbewegung , ihrer lokalen und zeit¬
lichen Zufälligkeiten entkleidet, als der deutliche Widerstreit
zweier verschiedener Prinzipien dar , zwischen denen eine
Brücke bis heute noch nicht gefunden ist. Die Worte Demo¬
kratie nnd Diktatur stellen dabei nur die äußere Schale der
Gegensätze dar , der Kern heißt : Entwicklung oder SataV

strophe ?
Man mag die Spaltung auf das tiefste bedauern, eS hat-

trotzdem keinen Zweck, Klagen darüber anzustimmen, so-«
lange die Vereinigung der prinzipiellen Gegensätze zu einer
höheren Synthese nicht geglückt ist. Alle dahingehenden.
Versuche haben sich als ergebnislos erwiesen. Am untaug¬
lichsten ist natürlich der Versuch des faulen Kompromisses ,
wie ihn etwa die deutschen Unabhängigen eingeschlagen
haben, indem man rein äußerlich „bis zu einem gewissen!
Grade" für Diktatur eintritt , sich aber auch mit einerseits,
und andererseits mit der Demokratie abfindet. Solches'

Komprosseln, daS rein taktischen Erwägungen entspringt,
muß kurz über lang in die Brüche gehen. Helfen könnte
nur eine Ueberbrückung der Gegensätze in höherem Prinzi¬
piellen Sinne , ab r - ine wiche hat trotz allen Denkens noch
niemand gefunden, und es erscheint auch sehr unwahrschein«
'.ich , daß sie überhaupt denkbar ist.

Bei allem Bedauern werden wir uns also mit der Spal «

kung der Arbeiterbewegung für die Zukunst, soweit diese
für inomentanes politisches Handeln in Betracht kommt , ab-

sinden müssen . Aber diese Spaltung ist an sich noch nicht ,
das entsetzliche Unglück . Auch die Gegenseite , das Bürger- '

tum , ist uns noch nie als massive Einheit entgegengetreten. '

Trotz aller Versuche, den biirgerlichen Einheitsblock gegen
die Sozialdenwkratie herzustellen, brechen sich die Inter¬
essengegensätze zwischen den einzelnen Kapitalsgruppen,
zwischen mobilem und immobilem Kapital , zwischen Lanld-

wirtschaft und Industrie , zwischen Industrie und Handel,
zwischen Großbesitz und Kleinbesitz immer wieder Bahn.
Aber das Bürgertum hat vor der Arbeiterschaft voraus, daß
seine Spaltungen niemals in wilden gegenseitige« Vernich-

tnngskampf ausarten . Gegenüber dem gemeinsamen Feind,
dem Sozialismus , stellt sich die Einigkeit wenigstens in den
entscheidenden Fragen fast automatisch ein . DaS wirkliche
Unglück der Arbeiterbewegung besteht darin , daß die einmal
vorhandene Spaltung mit so viel I'-aß und Feindschaft ver-

tteft worden ist, daß selbst in Momenten höchster Entschei-

düng die Einigkeit gar nicht erzielt wird oder doch die ge¬
meinsame Front sich als so locker erweist , daß der volle Er¬
folg geschlossenen Vorgehens nicht erreicht werden kann.

Die Arbeiterschaft könnte hier von dem Bürgertum viel
lernen. Wir wollen ein Beispiel geben : Der rechte Flügel
des Bürgertums gruppiert sich zurzeit in Deutschland um
zwei Parteien , die Deutschs Volkspartei und die Deutsch
nationalen . Obwohl einzelne Politiker über den Luxutz
dieser Zweiteilung sehr gejammert haben, haben es die bei«
den Gruppen doch vorgezogen, jede selbständig zu bleiben .
Solange sie in gemeinsamer Front gegen die republikanische
Regierung standen, haben sie sich gegenseifig überhaupt
nicht befehdet . Aber auch, nachdem auf Grund deS AuS-/
falls der ReichstagSwahlen eine der beiden Gruppen, die
Volkspartei, selber in die Negierung eingetreten ist, hat stchj
das Verhältnis kaum geändert. Obwohl die Deutschnatio «
nalen auch gegen die jetzige Reichsregierung in Opposition,
sfihen , hüten fic sich, von einigen extremen Außenseitern ab«
geselien, auf die Deutsche Volkspartei anders als durch Ex«
niahnungen einzuwiiken.

Wie ganz anders in der Arbeiterbewegung! Selbst
dort, wo die beiden Hcmptgruppen in gemeinsamer Oppo«
sition stehen , ruht der Kampf nicht einen Augenblick. Wa
aber gar die Sozialdemokratie in der Regierung sitzt, die '

Unabhängigen draußen stehen , da betrachten diese es als ihre'

Hauptaufgabe , in wildester und skrupellosester Agitatio»
gegen die in der Regierung befindliche Partei vorzugehe«.
Und zwar nehmen sie absichtlich nicht etwa die bürgerliche »
Teilhaber der Koalitionsregierung miss Korn, diese lassen
sie vielmehr ganz links liegen, um allen Haß auf die So »!
zialdenrokratie konzentrieren zu können . Welches Ueber -.̂

maß von Erbitterung haben sie auf den sozialdemokratische«
Reichswehrminister Noske gehäuft. Sein demokratischer
Nachfolger , Herr Geßler , wird dagegen in weitestem Maße
von ihnen geschont obwohl der unabhängige Abgeordnete
Roscnfeld vor kurzem im Reichstag selber den Satz prägte,
daß es unter Geßler zehnmal schlimmer geworden fetj
Uebcrbmlpt kann man die Beobachfirng machen, daß dvtt
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irtzlge rriubürgerliche Reichsregierung von den Unabhängi -gen zehnmal anständiger behandelt wird als die friihrre,in der die Sozialdemokraten mitsahen , obwohl diese zweifel¬los eine viel weiter nach links gerichtete Politik trieben.Dabei ist die rein bürgerliche Reichsregierung letztenEndes der Erfolg der ganz einseitigen agitatorischen Ein -stellung der Unabhängigen gegen die Sozialdemokratie . Ineinzelnen Bundesstaaten , wie in Mecklenburg, Bremen usw.,hat dieser blinde Hatz zu ganz ähnlichen Resultaten geführt.Heute stehen wir vor der starken Wahrscheinlichkeit , datz beiden nächsten Wahlen auch die letzte republikanische Macht,Position , in der die Arbeiterschaft stark ist , nämlich Preutzen,durch genau die gleiche Taktik der Reaktion ausgeliefertwird . Was das bedeuten würde, das mag jeder daraus er¬messen , wie wohl der Kampf gegen die Orgesch von einerreinbürgerlichen preutzischen Regierung geführt werdenwürde.
Hier liegt das Unglück der Arbeiterbewegung . Die Spal¬tung wäre zu ertrage« , katastrophal aber wirkt die Politikder besinnungslose » Selbstzrrfleischung durch die Linksradi-kaleu .

_ .

Me Wahl her Reichr-rSsideatea
, Der Reichstag bestimmt den Termin zur Wahl des ReichS-präiidenten . Mit diesem Termin ist in nicht allzu ferner Zeitzu rechnen. DaS Wahlgesetz schreibt vor, datz im ersten Wahl¬gang nur zum Präsidenten gewählt werden kann, wer mehr alsdie Hälfte aller abgegebenen Stimmen bekommt. Erhält keinereine derartige Stimmenzahl , so findet ein zweiter Wahinongstatt. Nach tem zweiten Wahlgang , zu dem übrigens eie Auf¬stellung gan ; n »uer Kandidaten zulässig fit, gilt der «als gewühlt ,der jetzt mehr Stimmen bekommen hat, aiS jeo:r einzelne seinerGegner .

Unsere Partei muß zur Präsidentenwahl gerüstet sein,denn eS wäre ein neuer Schlag für das Proletariat , wenn esdiese Machtposition räumen mutzte. Die wichtigste Aufgabe desReichspräsidenten ist, datz er sich jeweils eine Regierungsbildungzu suchen hat, welche über eine Mehrheit verfügt . tSr hat zu¬nächst das Recht, den Reichskanzler zu ernennen und zu ent¬lassen. Die übrigen Reichsminister können ohne ihn gleichfallsnicht ernannt und ohne MitztrauenSvotum des Reichstags auchnichi entlassen werden . Allerdings bedarf es zu jeder Ernen¬nung und Entlassung der Kollegen des Reichskanzlers seitensdeS Reichspräsidenten eines Vorschlags seitens des Reichs,kanzlers . Nun mutz zwar der Reichskanzler und jeder Reichs,minister entlassen werden, sobald es der Reichstag durch einMitztrauenSvotum fordert, sodatz eine Negierung außer sehrvorübergehend im Falle der Auflösung der Volksvertretung ohneMajorität im Reichstag nicht möglich ist. Es sind aber, solangemcht eine Partei allein über die Mehrheit verfügt , ver¬schiedene Möglichkeiten der Mehrheitsbildung gegeben . Wennz. B . einmal eine sozialistische Mehrheit mit der U.S .P . vor¬handen ist, wird ein sozialdenwkrvtischer Reichspräsident alleHebel ansetzen um die U.S .P . für die Regierungsbildung zugewinnen , während ein bürgerlicher Reichspräsident alles daransetzen wird , den Unabhängigen die Bildung einer sozialistischenRegierung zu verekeln. Uebrigens kann der Reichspräsident ,sobald es ihm gelingt , die Zustimmung des Reichskanzlers dafürzu gewinnen , den Reichstag auflösen , wenn auch nur einmalaus demselben Anliatz . Er kann mithin , wenn er glaubt , damitüussicht auf Erfolg zu haben, eine rein sozialistische Regierungernennen und den Reichstag auflösen , ehe dieser Gelegenheilzur Erteilung eines Mißtrauensvotums hat.Unser« Genossen dürfen die Frage der Wahl de8 Reichs¬präsidenten schon deshalb nicht als „Nebensache"
betrachten,weil ein reaktionärer Reichspräsident totsicher versuchen würde,seine Machtstellung als Reichsoberhaupt auszunützen , um mitHUfe der Reichswehr einen monarchistischen Staatsstreich zuversuchen. Der Reichspräsident wird leioer auf nicht wenigerUS sieben xJa

^
e gewählt .

Wiihltmeil der LrM — Große Gefahr
w LWreotze«

Die Lage in Ostpreußen ist sehr ernst. Die Gefahr der be¬waffneten reaktionären Organisationen wird vergrötzert dadurch,datz sie sämtlich der Orgesch angeschlossen sind, die über 40 000Bewaffnete « nd 200 000 Waffen verfügt . Die Gewerkschaftenbegannen eine Grgenorganisatton .
Die Situation ist sehr gespannt . Orgesch-Spitzel treiben zuofteneu Konflikten . Sie Propagieren nationalbolschewistischeExperimente teils ganz offen , teils fordern sie in zerlumpterund zerriffener Matrosenuniform zur Bildung einer Räterepublik

KM «nd Heinz Kirch
Novelle von Theodor Storm .

(Fortsetzung .)
Am anderen Morgen in der Frühe stand Heinz vollstän¬dig angekleidet droben vor dem offenen Fenster : die scharfeLust strich über ihn hin, aber es schien ihm wohlzutun : fastmit Andacht schaute er auf alles , was , wie noch im letztenHauch der Nacht, dort unten vor ihm ausgebreitet lag . Wiebleicher Stahl glänzte die breitere Wasserstraße zwischendem Marder und der Insel drüben, während auf dem schma¬leren Streifen zwischen jenem und dem Festlandsuser schonder bläulichrote Frühschein spielte. Heinz betrachtete dasalles , doch nicht lange stand er so : bald trat er an einenTisch , auf welchem das Kuvert mit den so widerwillig abge¬zählten Kassenscheinen noch an derselben Stelle lag , wo esHanS Kirch am Abend vorher gelassen hatte.Ein bitteres Lächeln umflog seinen Mund , während erden Inhalt hervorzog und dann, nachdem er einige der ge¬ringeren Scheine an sich genommen hatte, das übrige wie¬der an seine Stelle brachte . Mit einem Bleistift , den erauf dem Tische fand, notierte er die kleine Summe , welcheer herausgenommen hatte, unter der größeren, die ausdem Kuvert verzeichnet stand: dann , als er ihn schon fort¬gelegt hatte, nahm er noch einmal den Stift und schrieb da¬runter : „ Tranks kor the alms and farewell kor ever "

. Erwußte selbst nicht , warum er das nicht auf Deutsch geschrie¬ben hatte.
Leise, um da§ schlafende HauS nicht zu erwecken , nahmer fein Reisegepäck vom Boden : noch leiser schloß er untenim Flur die Tür zur Straße auf , als er jetzt das Hausverließ .

i In einer Nebengasse hielt ein junger Bursche mit einemeinspännigen Gefährte ; das bestieg er und fuhr damft zurStadt hinaus . Als sie auf bte Höhe des Hügelzuges ge¬langt waren , von wo auS man diese zum letztenmal erblickenkann, wandte er sich um und schwenkte dreimal seine Mütze.Dann gings im Trabe in daS weite Land hinaus .

auf . Diese Machenschaften sind bei der Erregung der Arbeiter¬schaft und infolge der Nähe des Kriegsschauplatzes sehr gefährlich.In der »Hartungschen Zeitung " wird offenbar offiziös gefragt :Woher nehmen die Orgesch und die Ostschutzverbände ihre Millio¬nen ? Im polnischen Korridor herrscht eine gewisse Nervosität .Die Paßkontrolle ist lässig . Flüchtlingszüge befinden sich aufallen Bahnhöfen . Es sind Aufrufe erschienen, sich an die Frontzu melden . Die Dirschauer Weichselbrücke ist militärisch be¬wacht, da Gerüchte über Sprengungsabsichten laut gewordensind.

Krach zwischen de« llnathWzen nnd den
Der auch von uns besprochene Artikel der unabhängigen»Freiheit "

gegen politische Arbeiterräte hat die Kommunistenzu Wutanfällen gereizt . Die . Freiheit " antwortet :»Wie zu erwarten war, hat unser Artikel, in dem wir uns —in vollster Uebereinstimmung mit den breitesten Kreffen un¬serer Genossen — gegen die Wahl politischer Arbeiterräte indiesem Augenblick wandten , die tobende Entrüstung der »RotenFahne "
hecvorgerufen . In einem zwei Spalten langen Artikelüberhäuft sie uns mit allen jenen Verleumdungen und Schmäh¬ungen , sie sie tagein , tagaus gegen uns richtet und die «anschei¬nend den einzigen Daseinszweck deS kommunistische« Revolver¬blattes bilden .

Wir lehnen es ab, auf das Niveau der »Roten Fahne "
herabzusteigen und ihre handgreifliche« Lügen und Entstel¬lungen noch einmal zu widerlegen . . . . Die politischen Ar-beiterräte könnten erst im Prozeß der revolutionären Aktionerneute Bedeutung gewinnen . Im gegenwärtigen Stadiumjedoch würde die Wahl politischer Arberterräte lediglich zurKräftevergeudung , zur Zersplitterung und zu unfruchtbareninneren Auseinandersetzungen und Kämpfen in der Arbeiter -klaffe führen .

Für die Kommunisten allerdings sind diese innere « KämpfedaS Ziel an sich . Sie brauchen den fraktionellen Hader « nddie Selbstzerfleischung des Proletariats , Sie dürsten nacheinem Wirkungskreis , wo sie mit revolutionär klingenden Phra¬sen ihre Unfähigkeit zur praktischen revolutionären Arbeit ver¬hüllen können. "

Der BolschewifteWrer Mer rege» der
MWsMe« Vrevscheid

Die Berliner „ Rote Fahne "
bringt einen Artikel von KarlRadeck , der sich in der schärfsten Weise gegen den von Hilffer .ding und Breitscheid geführten rechten Flügel der Unabhängige «wendet . Radek geht bei seinem Angriff von einem ArtikelBreitscheids in der »Freiheit " aus , den er als das Musterbildder politischen Charakterlosigeit bezeichnet, weil Breitscheiddarin sich hinter die Neutralitätspolitik des Ministers Dr . Si¬mons stellt und dem Minister selbst für seine ehrliche Arbeit ,neutral zu bleiben , das volle Vertrauen ausgesprochen habe.Der rechte Flügel der Unabhängigen wolle die deutsche Arbei¬terschaft einschläfern und sie von jeder selbständigen Aktion fern -halten . Den Leuten wie Breitscheid sei daS Herz in die Hofengefallen , weil sie fürchteten ein bewaffneter Wioerstland gegendie Verletzung der deutschen Neutralität könnte einen neuenKonflikt zwischen Deutschland auf der einen und Frankreichund England auf der anderen Seite im Gefolge haben . Derrechte Flügel der Unabhängigen handele hier genau wieder sowie bei den Friedensverhandlungen in Versailles , wo denAgenten der Entente gesagt worden sei, sie hätten nichts zubefürchten, denn Deutschland werde und könne nicht kämpfen.Die »Rote Fahne "

knüpft an diesen Artikel RadekS eineBetrachtung an , indem sie ebenfalls die Unabhängigen scharfangreift , weil diese die deutschen Arbeiter vor Provokationengegen Frankreich warnen und zu passivem Widerstand gegenSowjetrutzland auffordern . Die unabhängigen Arbeiter wur¬den ihre eigenen Aktionen , ihren eigenen Willen verleugnen ,wenn sie nicht schleunigst mit diesem Herd der Fäulnis auf -räumten .
_

Dadische Politik
Abschlagszahlung der Eisenbahubcamten auf die neue

RcichsbesoldungsordnungEine Abordnung des deutschen Eisenbahnerverbandes wargestern bei der Zweigstelle Baden des ReichsverkehrSmintsteriumSund bei der Generatdirs .'tion wegen einer Abschlagszahlung ausdie den Beamten zustehenden Mehrbeträge aus die neue Reichs-besoldungsordnung vorstellig. Es wurde von den Vertretern die¬ser Organisation die autzerordentliche Notlage der gesamten

Si '
enbahnbeamtenschaft hervorgehoben, die noch dadurchschärft werde, daß daS ReichsverkehrSministerium in BerlinBezahlung eines Vorschusses auf Anschaffung der Winterölrate usw. , wie dies seit 1914 von dem badischen Finanzminis^ Irium allen Eisenbahnbediensteten zugestanden war, verweig ^

hat. — Sowohl die Generaldirektion als auch die hiesige ~
stelle des ReichsverkehrSmintsteriumS waren der Auffassung, !wbald als möglich eine Abschlagszahlung notwendig >ei.

Bon der Breunholzversorguug
Unter Bezugnahme auf eine von uns in der Nr. 177 von, z IAugust gebrachten Zuschrift einer Holzhandlung und Da, " " '

sägewerkS in Oberkirch wird uns von der Landesbrennhstelle geschrieben: Die LandeSbrennholzstelle ist nicht , wie d^ IArtikelschreiber wohl hinreichend bekannt sein dürft« eine k«talistiich interessierte Stelle , sondern eine staatliche Behör!̂Das Sägeabsallyolz mutz bei dem allgemein bekannten SBren* !holzmangel für die Verwendung in Baden vorbeha'blerben. Die LandeSbrennholzstelle oeaufsichtigt jedoch, gera .w>« beim Stockholz, lediglich den Verkehr des Abfallholzes, ijleine allgemeine Erfassung desselben nicht möglich ist.Sägewerke können also im Allgemeinen das Sägeadsallho
'

verlaufen . Jedoch darf der Preis die amtlich festgesetztenpreise nicht überschreiten. Auch behält sich die Landesbremi ,stelle unter Beobachtung der Vorschriften über den Verkehr
'
mS |Brennholz die Abstempelung der Frachtbriefe vor. Bei Vorliege,dringenden örtlichen Bedarfs erfaßt sie von Fall zu Fall 2 "

absallholz zwecks Zuweisung an Ortskohlenstellen, gewissedustriezweige und Handelsbetriebe , sowie an Verbraucherspen, beispielsweise Arbeiterverbände .
Jedermannn dürfte bekannt sein , datz sich das Sägeabjal .

"
holz m erster Linie nur zur Verwendung als Anfeuerholz ein,net . Eine Zuweisung waggonweise an einzelne Verbraucher Sdeshalb nicht möglich. Der Handel seht das Holz am zwech '
mäßigsten in Kleinabgabe an die große Menge der Be» 'oraucker ab. Holzhandlungen , namentlich in den großen Ve»brauchsorten, erhalten auf Verlangen jeweils die Adressen derihrer Lage nach geeigneten Sägewerke von uns namhaft ge.macht. Tie Handlungen haben das Abfallholz zu einem die amt .lichen Handelshöchstpreise nicht übersteigenden Preis ab.Die an die Oefsentlichkeit sich wendende Firma hätte sich vrlltger . ,weise zu ihrer Orientierung bei der LandeSbrennholzstelle überdie übliche Behandlung des Abfallholzes erkundigen können.

Zur Frage der Mahlscheine und Mühlenkontrolle. AmtliHwird mitgeteilt : In einer Sitzung des Ausschusses des Badische »MüllerbundeS , bei der die Regierung vertreten war, wurde aufder in der Offenöurger Generalversammlung der Müllerbundesam 11 . Juni gefaßten Resolution bestanden, jedoch ausdrücklicherklärt, daß dieselbe kein Ultimatum darstelle. Es bestandEinigkeit darüber , daß btS auf weiteres die geltenden Vorschrif .ten eingehalten werden müssen. Die Regierung erklärte sich be-reit , über die Wün '
che des Müllerbundes mit der Reichsgetreide¬stelle alsbald in Verhandlungen einzutreten . ES wird bereit»am Montag im Beisein von Vertretern deS MüllerbundeS und ;dessen Unterverbänden , sowie von Vertretern der landwirtschoft» .lichen Organisationen eine Aussprache mit in Karlsruhe anwe«senden Vertretern der Reichsgetreidestelle stattfinden.

flus der Partei
Die württembergische Sozialdemokratie uud die

Kommunisten
Die württembergischen Kommunisten haben durch einSchreiben an den sozialdemokratischen Landesvorstand '

versucht , unsere Partei für die neuesten kommunisttscherr 1Quertreibereien , für die Bildung von politischen Reichsrätenzu gewinnen und zu mißbrauchen. Die Herren habenprompt folgende Absage erhalten :
An den Landesausschuß der Kommunistischen Partei Württem ,berg. Stuttgart , Roteftratze 84.

Wert« Genossen !
In Beantwortung der heute stütz bei uns eingegangenenZuschrift teilen wir mit. datz wir jederzeit zu Verhandlungenüber Fragen , die die Arbeiterschaft und ihre Zukunft betreffen,bereit sind.
Um mißverständlichen Auffassungen vorzubeugen, erklärenwir aber heute schon, daß wir taktische Maßnahmen , die auf di«Errichtung einer Diktatur abzielen» grundsätzlich nicht unter «stützen könnten.

Mit sozialdemokratischem Gruhl
Ott» Steinmahrr .

Daraufhin hat der Vorstand des Stuttgarter Ortsvereins des Metallarbeiterverbandes sich an unsere Partei miteinem Schreiben gewandt , in dem es u. a. heißt:Der Vorstand des D . M .-B . (Deutschen Metallarbeiterver »bands ) , Verwaltungsstelle Stuttgart und Umgebung hat sich i»
Aber einer im Kirchschen Hause war dennoch mit ihmwach gewesen. Hans Kirch hatte schon vor dem Morgen¬grauen aufrecht in seinem Bett gesessen ; mit jedem Schlageder Turmuhr hatte er schärfer hingehorcht, ob nicht einerstes Regen in dem Oberhause hörbar werde. Nach langemHarren war ihm gewesen, als würde dott ein Fensterflügelausgestoßen ; aber es war wieder still geworden und dieMinuten dehnten sich und wollten nicht vorüber. Sie gin¬gen dennoch ; und endlich vernahm er das leise Knarreneiner Tür , es kam die Treppe in den Flur binab, und jetzt- er hörte es deutlich, wie sich der Schlüssel in dem Schloßder Haustür drehte. Er wollte ausspringen ; aber nein , erivollte es ja nicht ; mit aufgestemmten Atmen blieb er sitzen,während nun draußen auf der Straße kräftige Mannestrfttelaut wurden und allmählich in unhörbare Ferne sich ver¬loren.

Als das übrige Haus allmählich in Bewegirng kam, stander auf und setzte sich zu seinem Frühstück , das ihm, wie jedenMorgen , im Kontor bereitgestellt war. Dann griff er nachseinem Hute — einen Stock hatte er als aller Schiffer bisjetzt noch nicht gebraucht — und ging , ohne seine Hausge¬nossen gesehen zu haben, an den Hafen hinab, wo er seinen-Schwiegersohn bereits mit der Leitung des Löschens beschäf¬tigt fand . Diesem von den letzten Vorgängen etwas mitzu-teilen , schien er nicht ftir nötig zu beim den : aber er sandteihn nach dem Kohlenschuppen nnd gab ihm Aufträge in dieStadt , während er selber hier am Platze blieb. Wortkargund zornig erteilte er seine Befehle ; es hiell schwer, ihmheute etwas recht zu machen , und wer ihn ansprach , erhieltmeist keine Antwort : aber es geschah auch bald nicht mehr,man kannte ihn ja schon.
Kurz vor Mittag war er wieder in seinem Zimmer . Wieaus unwillkürlichem Antrieb hatte er hinter sich die Türverschlossen : aber er saß kaum in feinem Lehnstuhl, als vondraußen Frau Linas Stimme dringend Einlaß begehrte.Unwirsch stand er auf und öffnete. » Was willst du?" fruger, als die Tochter zu ihm eingetreten war.
»Schelte mich nicht , Vater, " sagte sie bittend : „aberHeinz ist sott, auch sein Gepäck : o, er kommt niemalswiederl "

Er wandte den Kopf zur Seite : „Ich weiß das, Lina ;darum häü 'st du dir die Augen nicht dick zu weinenbrauchen."
„Du weißt eS, Vater ?" wiederholte sie und sah ihn wieversteinert an.
Hans Kirch fuhr zornig auf : „Was stehst du noch ? DieKomödie ist vorbei ; wir haben gestern miteinander abge¬rechnet."
Aber Frau Lina schüttelte nur ernst den Kopf. „Dasfand ich oben auf seiner Kammer, " sagte sie und reichte ihmdas Kuvert mtt den kurzen Abschiedsworten und dem nurkaum verkürzten Inhalt . „O Vater , er war eS dochl Erist es doch gewesen ! "
Hans Kirch nahm es ; er laS auch, was dort geschriebenstand; er wollte ruhig bleiben, aber seine Hände zitterten,'daß aus der offenen Hülle die Scheine auf den Fußbodenhinabfielen .

- Als er sie eben mit Linas Hilfe wieder zusammengeraffthatte, wurde an die Tür gepocht und, ohne die Aufforderungdazu abzuwarten , war eine blasse Frau hereingetreten,,deren erregte Augen ängstlich von dem Vater zu der Tochterflohen.
„Wieb ! " rief Frau Lina und trat einen Schritt zurück.Wieb rang nach Atem . „Verzeihung ! " murmelte sie.„Ich mußte : Ihr Heinz ist fort ; Sie wissen es vielleichtnicht ; aber der Fuhrmann sagte es , er wird nicht wieder»kommen. niemals ! "
„ Was geht das dich an?" fiel ihr Hans Kirch ins Wort.Ein Laut des Schmerzes stieg ihr aus der Brust, daßLinas Augen unwillkürlich voll Mitleid auf diesem einst soholden Antlitz ruhten. Aber Wieb batte dadurch wiederMut gewonnen . „Hören Sie mich ! " rief sie. „Aus Barm¬herzigkeit mit Ihrem eigenen Kindel Sie meinen, er sei esnicht gewesen : aber ich weiß es , daß es niemand anders war!Das, " und sie zog die Schnur mit dem kleinen Ringe ausihrer Tasche , „ es ist ja einerlei nun , ob ichs sage — daS gabich ibm, da wir noch halbe Kinder waren : denn ich wolltedaß er mich nicht vergesse! Er hats auch wieder heimge¬bracht und hat es gestern vor meinen Augen in den Staubgeworfen "

(Fortsetzung folgt.)
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«r. 1« Montag , de» 23. August 1920. Sekte 8
letzten Ortsverwaltungssitzung mit oll dieftn Kragen ein»

»e-end befaßt und einmütig erkannt , daß nur
° die politischen Räte,
j.j{ schnellstens gewählt und zujammentreten müssen , dieses Or-
nvn sein können.
B Nachdem weiter bekannt ist, daß neben der Notwendigkeit
tei Schaffung dieses Organs , in der Arbeiterschaft die Erkennt-

j, durchgedrungen ist, zur Wahl der Räte zu schreiten, wie ein
Äeschluß der Betriebsversammlung der Daimler -Motorengesell-
«choft, Werk Untertürkheim, bezeugt , wo nur 3 Arbeiter gegen
Ne Wahl der politischen Räte stimmten, bei zirka 7000 anwesen-
sat Arbeitern (Salm , früheres Nationalvepammlungsmitglied
haüe gegen die Wahl gesprochen ) , laden wir als Gewerkschaft
«J einer kombinierten Sitzung auf Samstag , den 21. August"
{SO , nachmittags 2 Uhr, ins Metallarbeiterheim , Kanzlei

»ratze 33, ein.
Unsere Einladungen ergehen an die Landesvorstände der

sozialdemokratischen Partei , der Unabhängigen Partei und der
Kommunistischen Partei (Spartakusbund ) Württembergs , an den
Vorstand der Vereinigten Gewerkschaften , der Afa und den pro-
Nsori' chen Vollzugsrat der Betriebsräte Württembergs und
hohenzollerns .

Wir ersuchen di« genannten Organisationen , je 8 Mitglie¬
der in diese Sitzung zu entsenden, die befugt sein sollten :

einen von de« Organisationen Unterzeichneten Aufruf an die
Arbeiterschaft Württembergs zur Wahl politischer ArbeiterrSte
zu erlasse«.

Weiterhin sollte di« kombinierte Sitzung der Arbeiterorga-
nifationen eine allgemeine Norm für die Wahl der politischen
Alte selbst aufstellen, die mit dem Aufruf zur Wahl der Rät«
veröffentlicht würde .

Genossen ! Die Zeit ist ernst ! Folgen Sie unserer Einla -
-rmg zur Schaffung des Instrumentes einheitlichen Kampfes
der Proletariats gegen alle Pläne der Reaktion, wie und wo sie
auch immer auftreten . Mit 'sozialistischem Gruß !

Ortsverwaltung des Deutschen Metallarbeiterverbandes,I . A. : Erich Melcher .
Die sofort erteilte Antwort des Landesvorstandes

lautete :.
Stuttgart , 19. August 1920.An den

Deutschen Metallarbeiterverband , Ortsverwaltung Stuttgart .
Werte Genossen ! Wir bestätigen den Empfang Ihrer Zu¬

schrift vom 18. d. M. und teilen in Erwiderung derselben mit,
daß unS die Beteiligung an der von Ihne » angesetzte» Sitzung
zu dieser Zeit nicht möglich ist, weil zur selben Stunde an die¬
sem Nachmittag eine seit längerer Zeit vorgesehene Sitzung un¬
seres Vorstandes mit wichtigen Körperschaften unserer Landes¬
partei stattfmdet.

ES wäre «nS aber auch bei einer Teilnahme an dieser Sit -
M»g nicht möglich, der von Ihnen vorgesehenen Bildung eineS
politischen Arbeiterrates " zustimmen und eine« Aufruf mit un¬
terschreibe» zu können, der zur Wahl eines solchen politischenArbeitrrrateS" in Württemberg auffordert .

Die Gründe dafür find : Nach einer uns gestern zugeaan-
zenen Zuschrift deS Landesausschusses der Kommunistischen Par¬
tei Württemberg hat jede an der Gründung dieses politischenSrbeiterrates beteiligte politische Partei die Pflicht, . sich bei
allen Aktionen den Beschlüssen des Arbeiterrats unterzuordnen ".Dem kann keine ans ihre Selbständigkeit Wert legende poli«
issche Partei zustimmen, weil eine solche Unterordnung einer
zlatte» Bankerotterkläruag gleichkäme. Oder es würde mit einer
solchen Gründung zu den bestehenden Parteien innerhalb der
Arbeiterbewegung noch eine weitere Instanz geschaffen, deren
Mitglieder erst durch die Parteien zu instruieren wären ; ein Zu¬
stand, durch den nuj noch weitere politische Verwirrung geschaf¬
fen würde.
, Auch wir find uns der Gefahren bewußt, die heute aus in-
aer- und auherpolitischen Verhältnissen heraus dem deutschen
Kolke , der Republik und besonders der deutschen Arbeiterschaft« n verschiedenen Seiten drohen. Wir sind uns auch nicht erst
feit heute darüber klar, daß durch die tief bedauerliche Zersplit¬
terung der deutschen Arbeiterbewegung diese Gefahren für die
Arbeiterschaft ganz erheblich erhöht wurden. Nur können wir
beim besten Willen nicht einsehen, wie eine Verminderung dieser
Kefahren auf dem von Ihnen vorgeschlagenen Wege herbeige ,
führt werden könnte.

Nach den gemachten Erfahrung auf diesem Gebiete würden
Kochen ins Land gehen , bis dieser »politische Arbeiterrat ' aus
den von Ihnen vorgesehenen Wahlen in den Betrieben deS Lan¬
des hervorgehen und in Funktion treten könnte .
. Der einzig mögliche Weg unter Berücksichtigung der nun

emmal bestehenden Zersplitterung innerhalb der politischen Ar-
beiterbewegung wäre der Zusammentritt der ÄandeSvorstände
der bestehenden Arbeiterparteien von Fall zu Fall , zu dem auchWr, wie schon in unserem Schreiben an die KommunistischePartei hervorgehoben wurde, bereit sind . Mit sozialdem . Gruß !

Otto Steinmaher .

In einer Sitzung der Vertrauensmänner unserer Par¬
tei im Daimler -Betrieb ist der Standpunkt des Landesvor¬
standes mit dem Erfolg vertreten worden, daß die Ver¬
trauensmänner einstimmig die Haltung des Landesvor¬
standes billigten . In einer Versammlung der unabhängig
gen Vertrauensmänner dagegen ist es zu heftige» Ausein¬
andersetzungen gekommen ; die Führer der Stuttgarter Or¬
ganisation traten den kommunistischen Vorschlägen lebhaft
entgeqen , mutzten aber erleben, datz der grötzere Teil ihrer
Parteigenossen den kommunistischen Vorschlägen zu¬
stimmten. '

Wir begrüßen es , daß der württembergische Landesvor¬
stand den Kommunisten klar und energisch eine Absage
erteitt hat. Der im Schreiben des Landesvorstandes zum
Ausdruck gebrachte Standpunkt fft auch der unsere.

Eine große Schenkung Scheidemanns
Genosse Scheidemana schreibt dem . Vorwärts ' : In deutsch-

nationaien Provinzblättern wird neuerdings mitgeteilt, daß ich
in der Schweiz nicht nur ein großes Gut besitze, sondern daß
mir auch in der Schweiz 28 Millionen Franken beschlagnahmt
worden seien . Die Nachricht soll unbedingt richtig sein , denn sie
stamme von einem Schweizer Ingenieur , der durchaus vertrau¬
enswürdig sei und der seine Angaben dem Ortsvorstand von Aue
in der Schweiz verdanke. Ich schenke hiermit die mir in der
Schweiz beschlagnahmten 28 Millionen Franken dem deutsch-
nationalen Münchhausen. Damit er möglichst schnell nach
Zürich reiten kann, schenke ich ihm auch di« beiden Pferde , die ich
jüngst nach den Mitteilungen deutschnationaler Blätter irgendwo
gekauft haben soll. Das mir in der Schweiz gehörige Gut ver¬
machte ich der Deutschnationalen ' Partei mit der Empfehlung,
dort eine Kaltwasserheilanstalt ffis übergeschnappte konservative
Journalisten einzurichten. _

6. Söllingen , 19. Aug. Einen genußreichen Abend bot letz¬
ten Mittwoch der hiesige BildungSauSschußun'erer Partei . Durch
Bemühung deS Gen . Rud . Dörfler und einiger fteundlicher
Gönner hatte sich das zehn Mann starke rühmlichst bekannt«
.Günthsche Sängerquartett ^ aus Pforzheim zur Ber.

fügung gestellt. Was diese Sänger boten , war hervorragend.
Der verwöhnteste Kunstkenner kam bei diesen Darbietungen auf
seine Rechnung. Sämtliche Lieder wurden mit äußerster Prä¬
zision vorgetragen . Wie woh!tuend wirkten diese Vorträge aus
Herz und Gemüt , im Gegensatz zu oft anderen Veranstaltungen,
wo man sich oft kaum Gehör verschaffen kann. Atemlose Stille
auch bei heiteren Stücken und feierlicher Ernst herrschte bei
amtlichen Darbietungen . Es war ein glücklicher Gedanke un¬
serer Leitung, diese, wie wir wissen nicht von materiellen Grün¬
den getriebenen Künstlerschar, für einen Abend hier zu gewin¬
nen . Auch die Sänger deS .Liederkranz' gaben nach Weggang
der Pforzheimer Herren noch einige Lieder zum Besten , die auch
sehr gut gefielen und dankbar ausgenommen wurden. Allen
Mitwirkenden, hauptsächlich den PforHeimer Sängern , sowie den
Leitern des BildungSausschuffeS fei für ihre Mühewaltung
bestens gedankt.

Gewerkschaftliches
Die Landwirtschaftskammrr als Arbeitgeberin

Vom Zentralverband der Handlungsgehil¬
fen wird unS geschrieben : Ein öffentlich rechtliches Unter¬
nehmen, welches dabei teilweise noch von den Steuergroschen der
arbeitenden Bevölkerung finanziert wird, gibt Veranlassung, die' izialen Verhältnisse desselben der Oeffentlichkett zu unterbreiten .

m es kurz zu sagen , die Badische Landwirtschaftskammer, welche
etwa 110 auf Privatvertrag Angestellte beschäftigt , bringt es
fertig , diesen Angestellten eine Besoldungsordnung auf¬
zwingen zu wollen, ohne überhaupt die gewerkschaftliche Vertre¬
tung der Betroffenen in irgend einer Weise zu hören. Aber
wir vergessen , daß bei der Aufstellung der Besoldungsordnung
ein . Betriebsrat ' mitgewirkt hat . der aus Persönlichkeiten
bestand, die gleichzeitig in Ver -'ammlungen von Arbeitgebern
die Landwirtschaftskammer zu vertreten hatten. Aber wir brau¬
chen über diesen Betriebsrat ja nicht mehr viele Worte zu ver¬
lieren, denn er hat ja Gott sei Dank die Konsequenzen aus dem
Mißtrauen gezogen , das ihm seitens der Angestellten der Land-
wirtschaftstammer öffentlich ausgesprochen wurde.

Die Landwirtschastskammer also, die sich den LuxuS erlau¬
ben kann, juristische Beistände und weitere gelehrte Persönlich¬
keiten zu beschäftigen, bringt eS fertig , den Rechtsbegriff der¬
artig umzubiegen, daß sie eS ablehnt, einen Tarifvertrag durch -
jufuhren , deren Mitkontrahent sie ist ; aber selbst dies ist nicht
ne einzige Großtat auf dem sozialen Gebiet - die Groß¬
taten auf anderen Gebieten, die die Landwirtschaftskammer
vollbringt, werden ja in Parlamenten usw . des öfteren deutlich
beleuchtet —, sondern dieses angeblich öffentlich rechtliche Un-

| teinel )men, in einem gewissen Zusammenhang . Gemeinnützige
Unternehmen'

, bringt es fertig, fortlaufend Kündigungen gegen
Angestellte auszusprechen, die dadurch oer größten wirtschaft¬
lichen Not ausgesetzt werden, während andere Persönlichkeiten
eine fette Futtergrippe in den Büros des genannten Unter-»
nehmens finden . Immerhin kann mit einer gewissen Befriedi¬
gung festgestellt werden, daß endlich die vorstehend geschilderten
Verhältnisse auch auf der Landwirftchastskammer ihr Ende her¬
annahen .sehen , denn die Angestelltengewerkschaften haben eS
sich zur Aufgabe gemacht, in den Personalverhältnissen der Land¬
wirtschastskammer eine neue Atmo-phäre zu schaffen. Hoffen
wir , daß damit verbunden, bald auch eine Klarstellung der ge.
fchästlichen Gebühren der Landwirtschaftskammer und insbeson¬
dere der von ihr beschäftigten Beamten herbeigeführt wird, da¬
mit man nicht immer sagen muß , . nun ja, eS ist eben die badi¬
sche Landwirtschastskammer' , sondern das Unternehmen endlich
seinen wirklichen Zweck erfaßt , der darin liegt, die Entwicklung
der Badischen Landwirtschaft zu fördern , und dabei nicht zu ver¬
gessen, daß ein gemeinnütziges Unternehmen auch in den Per»
sonalfragen soziales Verständnis und Empfinden beweisen muh.

I . B.
Die Hamburger Metallarbeiter säg« die

Leitung ab
Nach einer Meldung aus Hamburg wurde die bisherige

Ortsverwaltung deS dortigen Metallarbeiterverbandes durch eine
mit großer Mehrheit angenommene Resolution, di« ihr den
schärfften Tadel aussprach und feststellte, daß die Ortsverwal¬
tung gegen Bestimmungen deS Verbandstags gehandelt habe,
zum Rücktritt gezwungen. Die bisherige Ortsverwaltung bestand
bis auf den Kassierer auS Mitliedern der unabhängigen Partei
und hat sich vor kaum einem halben Jahre durch ein sehr zwei.

In Nürnberg ist den Unabhängigen daSsell
Schicksal schm» vor einige« Woche» widerfahren.

Die K.-A..P ..Streikf «tzrer
In den Leuna - Werken bei Merseburg ging kür»,

sich ein lltägiger Streik zu Ende, der infolge Lohndifferenzen ,
ausgebrochen war und zu einem Mißerfolg für die Streikendens
führte. Ein Parteigenosse von Merseburg schickt uns »mu
über den Streik und dessen . Führer ' folgende Schilderung, die' ehr viel zum Nachdenken enthalt :

Heute ist nach 14tägigem Streik die Arbeit wieder aufgenorn-
men worden. Die Direktion will erst in Verhandlungen treten,wenn jeder einzelne Betrieb wieder besetzt ist. Eine Lohner¬
höhung von 50 Pfg . pro Stunde , also nicht ganz 10 Proz., will
sie bewilligen. So geht eS,- wenn eine zersplitterte Arbeiterschaftderen Führer revolutionäres Fatzkentum treiben, undiszipliniert
sich selbst überlassen bleibt. Man muß diese neudeutschen Jüng¬
linge gesehen haben : alle tragen Schillerkragen, das Haar nach
hinten gekämt, stets die „Rote Fahne' in der Hand oder im
Brustlatz . Und dann auf der Rednertribüne ! Einsichtige Män¬
ner, sogar der unabhängige Betriebsrat , haben gewarnt. Ver¬
gebens. Die hat man Verräter und Mummelgreise geheißen .
Nun laufen die , so uns mit 50 Proz . Lohnerhöhung beglücken
wollten , selbst wie Mummelgreise herum, zucken die Achseln, ver¬
trösten uns aus die bessere Konjunktur in der chemischen Indu¬
strie und auf Ziele, die auf dem Monde lagern . Notstandsar¬beiten sind immer noch verrichtet worden und somit hat die
V .A .S .F . am ganzen Streike noch verdient. Die Vertrauensleute
unseres Betriebes zeigten an , wer arbeiten soll ; da kamen auf
die Verheirateten 4 Tage, auf die Ledigen 3 Tage pro Woche in
dreiteiliger Schicht . Diese Woche bin ich nun 2 Jahre hier ,
kenne alle Einzelheiten des Betriebes , so datz ich oft, wenn der
Schichtmeister aus irgend einem Grunde ferngeblieben war, des¬
sen Stelle einnehmen konnte. Die Vertrauensmänner unserer
Betriebes gehören der K .A.P .D . an, find junge Männer , milch¬
bartbewehrt, im gewerk 'chaftlich-politischen Wesen unbewandert.Aber das Stignum : „Diktatur des Proletariats ' führen sie im
Munde und rollen die Augen dabei , stemmen die Hände in die
Hüften, und wehe den», der zu widersprechen wagt ! Ich freue
mich stets über den Reichtum der Begeisterung der Jugend . Würde
die Begeisterung in richtige Bahnen gelenkt , wir könnten freudigin die Zukunft blicken. Aber leider ist es nicht so.

flus dem Lrmde
Ettlingen

Versammlung mit Bortrag . Am kommenden Freitag , den
27. August, abends 8 Uhr, veranstalte» der Eozialbemokratisthe '
Wahlverein in der „Krone' eine Mitgliederversamm¬
lung . In derselben wird Gen. Redakteur Schöpflin -
Karlsruhe , M . d . R., einen Vortrag halten über : „Genf oder
Moskau". In Anbetracht der Wichtigkeit dieses Themas ist drin¬
gend notwendig, daß unsere Mitglieder vollzählig und pünktlich
erscheinen . Auch Volksfreundleser und Freunde unserer Partei

Drücken
Bon Anna B l o S.

In der schönen Rede , die der erste Präsident der National¬
versammlung, Dr . David, am Eröffnungstage hielt, sprach er
°>e Hoffnung auS, daß Brücken gebaut würden, Brucken der
Verständigung , die wieder Mensch zu Menschen führen sollten .Seitdem haben wir Deutsche vergeblich versucht, die Handiur Versöhnung zu bieten. Sie wurde gurückgewiesen . Wieder
and wieder wurden unsere Hoffnungen zerstört.

Und nun beginnt man doch Brücken zu bauen . Der«Äanke der Völterversöhnung wird lebendig, weil fremde Völ¬
ker Erbarmen haben mit dem furchtbaren Schicksal der deut¬
schen Kinder.

Friedrich S . Schnitze , der schon während des Krieges auf>ar Elend der hungernden deutschen Kinder hingewiesen hat,gellte vor einem Jahr in einer Brochüre die Wirkungen der
Hungerblockade auf die deutschen Kinder dar . Um sich mit eige¬nen Augen von dieser Not zu überzeugen, kamen dann nicht"Ur Schweden , Dänen , Schweizer, es kamen auch EngländerAmerikaner, und was sie in den Hospitälern, in den Fa¬
rben an Elend sahen , das erschütterte sie tief, denn viele von
chnen sahen nicht nur mit den Augen, sie -ahen mit den Herzen.-Verhungernde' nicht ' Hungernde' sahen sie , berichtet das
^ skglied einer amerikanischen Kommission , die im
t^gs^rno' eines Volkes , im Erzgebirge war . „Ein deutschesVolk stirbt hin ohne Notschrei , in der Apathie tiefster Verzlveif-u"8- Säuglinge werden mit schwarzem Kaffe und Haferreis
Nkgtzogen . Einjährige wogen weniger als bei ihrer Geburt ,
pn großen Gemeinden waren 80 Prozent aller Kinder rachitisch,

Dreijährige erst gehen . „ Winzige Gesichtchen, in denen
^ °ve, matte Augen schimmern , übertürmt von mächtig aufge-
gnienen rachitischen Stirnen . Aermchen , die Haut und Kno -

3en sind , und über den krummen, gelenkverquollenen Beinen,
^ gedunsenen Spitzbäuche der Hungerwassersucht,

"
so sahen6

m en” öis neunjährigen Kinder in einer Volkickule aus ., Von 47 Kindern haben 12 überhaupt nicht gefrühstückt. 13
i£

~en nm sckwarzen Kafieersatz gehabt , alle andern hatten Sup -n oder Aiffgutz aus Kräutern gefrühstückt, die Kräuter , denen
d- ," mder ihre Rachitis, die Erwachsenen ihr Hungeröden ver-
. nien . Acht Kinder haben keine Hemden , mebr als die Hälftenui ein einziges Hemd . 14 Kinder sind überhaupt nicht ge-
^mmen. Sie liegen zu Hause nackt auf Stroh . Die Kommis -
o,

" >°h auch diese ; von Läufen und .Krätze zerfressen , verküm -" t, verblödet, vegetieren sie dem Tode entgegen.

Nacht ganz so traurig , aber doch auch erschütternde Be¬
richte kommen aus andern Gegenden Deutschlands. Die Unter¬
ernährung hat schwere Krankheiten verursacht, besonders Rachitis
und Tuberkulose. Die Geburtenzahl geht erheblich zurück. Die
Mütter , die den Kleinen das Wenige geben , was sie haben, und
selbst hungern , unterliegen . Mit sechs Jahren bekommen die
Kinder keine Milch mehr. Außer dem fast ungenießbaren
Kafscersatz mit Kriegsbrot dazu, morgens und abends, bekom¬
men sie mittags eine Suppe mit Gemü'

e, Graupen , Kartoffeln.
Säuglinge sind in Lampen und Fetzen gewickelt, häufig auch in
Papier . Die Kriegsseife ist so scharf und hurt, daß sie die Wäsche
verdirbt und bei den Kindern schweren Ausschlag verursacht .

Friedrich Sigmund Schultze hat die Berichte , dann die' e
Aikgaben in einer neuen Broschüre „Nothilfe des Aus
landes für Deutschland ", zusammengestellt. Als Lei
ter der Deutschen Wohlfahrtsstelle berichtet er auch von der
Hilfe, die Deutschland für seine Kinder erhält. Das sind vor
allem die neutralen Länder . „Was Schwedens Volk , und ins¬
besondere Schwedens Frauen und Kinder, in herzlichem Mit¬
empfinden mit der Not des großen Brudervolkes geleistet haben ,
übersteigt alles, was bis dahin an gegenseinger Hilfe in die Ta¬
feln der Friedensgeschichte der Völker eingegraben ist. Datz
Schwedens Kinder sich das auch für sie rationierte Brot am
Munde absparen , um den deutschen Kindern, die noch schwerer
leiden, Mehl schicken zu können , ist wohl ein in der Geschichte
einzig dastehender Vorgang. Und daß Schwedens Frauen und
Kinder in einer Zeit,dcs Kkeidermangels Wäsche und Kleider
im Werte von ungezählten Millionen den deutschen Frauen und
Kindern zum Geschenk machen , wird gleichfalls in Deutschland
nicht vergessen werden.

"
Wie Schweden, so haben auch Norwegen , Finnland , Däne¬

mark, Holland die Hand geboten zu großen Aktionen . Viele hun¬dert deutscke hungernde Kinder fanden Aufnahme in Dorf und
Stadt , in Schloß und Hütte.

Aber die Kinder finden nicht nur Aufnahme. Es kommen
auch große Sendungen mit Liebesgaben nach Deutschland . Und
hier ist es besonders bemerkenswert , daß die' e Liebesgaben nichtnur aus den neutralen Ländern kommen . Auck England undAmerika beteiligen sich an dem großen Hilfswerk für Deutsch¬land . Immer neue Sendungen kommen für das notleidende
Deutschland von dort, und immer wieder und es besonders dieKinder, denen dadurch geholfen wird. Groß« durch Monatcdauernde Speisungen werden veranstaltet für die unterernähr¬ten Kinder . So lernen die Kinder begreifen, daß in dem gro¬ße« Hatzchor, den ei» Teil der Menschheit gegen uns annimmt,
doch auch Stimmen der Liebe erklingen.

Rleines -femlleton
Geistesblitze eines Unabhängigen . In der sozialdemokrati¬

schen „ Münch . Post" gibt ein durchgefallener Sozialdemokrat
einige ergötzliche Redewendungen seines unabhängigen Mitbe¬
werbers um die Stimmen der Genossen zum Besten. Er schreibt:
„Es war ein Vergnügen , ihm zuzuhören. Vor allen Dingen ge¬
fiel mir seine blumige Redewerse . Wie wunderschön klang es,wenn er sagte: „DaS Kapital wird niemals seine Knochen dazu
hergcben , Laß wir Honig daraus saugen !" Wie überzeugendwar seine Behauptung : „Wenn wir die Revolution .nicht ge¬habt hätten , wären wir dieselben Dussels geblieben , die wir
früher waren und die wir leider auch heute noch sind ! "

; und
welche tiefe Logik steckte in ' einer Aussprache : „Durch eine Re¬
form kann nicht das geringste verbessert werden !" Den Vogel
schoß er ab mit folgendem riefgründigen , von gründsicher Ge -
ichichtSkenntnis zeugenden Satz : „Wenn der Referent meint,
daß uns der neue Reichstag das Paradies bringen wird, so er¬
innere ich ihn an das Wort deS alten grrechifchen PhilosophenSokrates , der schon 400 Jahre vor Ehrist,is mit Recht gesagt hat,
daß uns der Deutsche Reichstag nie und nimmer etwas Gutes
bringen kann .

"

Wie lange dauern Kriegsteuerungen ? „Wenn eS wrrksich
wahr ist , daß die Preise endgültig fallen, so würde dies die
schnellste Erholung nach einem grcßen modernen Krieg bedeu¬
ten , die bisher beobachtet worden ist. " So äußert sich die „DailyNews" zu der interessanten Frage nach der Dauer der Kriegs¬
teuerungen . „Tie Preissteigerungen , die im Gefolge der napo-
leonischen Kriege auftraten , dauerten noch etwa 8 Jahre nach
der Schlacht von Watterloo an , und auch dann wurde nicht mehr
oas Niveau der früheren Zeiten erreicht . Der Krimkrieg hat die
allgemeinen Preise nicht in demselben Maße beeinflußt. Aber
der deutsch-französische Krieg rief wieder eine allgemeine Weli-
tenerung hervor, und diese hat wenigstens 5—6 Jahre angehal¬
ten , bevor wieder normale Zeiten eintratcn . Uebrigens hat die
diesmalige Teuerung nicht erst mit dem Kriege begonnen . Die
Kosten der Lebenshaltung stiegen seit 1900 an , und als der
Krieg ausbrach, hatte das Pfund von 1809 nur noch den Wert
von 16 Schilling 1 Pence . WaS im übrigen die Frage betrisst ,wer das Wettrennen zwischen Preisen und Löhnen angefangcnhat, so kann nickt der geringste Zweifel darüber sein, daß die
Preise angcfangen haben. Tenn die offiziellen Prcisübersich-ten beweisen , daß bereits vier Tage nach dem Ausbruch des
Krieges die Preise um 15 Prozent gestiegen waren , wählend die
Erhöhung der Löhne erst mit einem viel späteren Datum begann.
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stnd freundlichst «ingeladen. Unsere Äenosftnnen und Genossen" erden ersucht, für zahlreichen Besuch der Versammlung zuagitieren .

Mannheim, 22. Aug. In der Nähe der Bootshauses imNeckar wurde hier die vollständig bekleidete Leiche eines bis jetzt
noch unbekannten Mannes im Alter von etwa 88 bis 40 Jahrengelandet. Der Verlebte trug «in Notizbuch bei sich mit demNamen Heinrich Thielmann , Windmüblstratze 17 Mannheim. Die
Todesursache ist noch unbekannt.

Aue bei Durlach, 22. Aug . Am Samstag früh brach in der
Scheune der Eheleute Jakob Schneider Feuer aus , das raschum fich griff . Die mit Heu und Stroh gefüllte Schtune ist voll ,
ständig niedergebrannt . Vom Wohnhaus ist der Dachstock in
Mitleidenschaft gezogen . Die Ursache ist unbekannt, der Schadendürste erheblich sein.

Staatspräsident und Rechtsanwalt
Die »Badische Rundschau ' der »Süddeutschen Zeitung '

druckte kürzlich eine Bekanntmachung der Badischen Bauernver¬eins in dessen Vereinsblatt ab, in der mitgeteilt worden war,daß der Vereinsanwalt Trunk — jetziger Staatspräsident und
Justizminister — die Ausübung seiner Praxis nicht abgegeben
habe , vielmehr in allen Rechtsschuyangelegenheiten nach wie vorin Anspruch genommen werden könne. — Da » deutschnationaleBlatt wies dieser Bekanntmachung gegenüber mit Recht darauf
hin , dah die Ausübung eine » Berufs durch den Staatspräsiden¬ten in Widerspruch stände zur badischen Verfassung. HerrStaatspräsident Trunk hat nun , an bte »Badische Rundschau '
der »Süddeutschen Zeitung ' folgende Zuschrift gerichtet :

Ohne irgend welche » Zutun meinerseits, ohne irgend welches
Benehmen mit mir, und irgendwelche » Wissen meinerseits istdie Ihnen mitgeteilte Bekanntgabe im Bereinsblatt de » Bad.Bauernverein » erschienen . Sofort, nachdem ich davon Kenntnis
erhielt, habe ich auch an alle Bauernvereinsvorstände der in
Frage kommenden Amtsbezirke Ettlingen und Durlach durch rin
besonderes Schreiben mitgeteilt, daß die Bekanntgabe im Ver -
rinSblatt des BauernveremS unzut . ejfend ist, daß ich währendmeine» Amte» als Minister den Beruf als Rechtsanwalt nicht
auSübe , und daß das von mir innegehabte AnwaltSbüro voll¬
ständig stillgelegt ist. Ich habe vom Zeitpunkt deS Inkrafttreten »
der badischen Verfassung alle für mich bestandenen anwaltschaft»
lichen Mandate abgegeben , habe neue nicht mehr übernommen
und habe anwaltschaftlicher Berufausübung mich enthalten, auchn Sachen des Rechtsschutzes de» badischen Bauernvereins .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Trunk, Staatspräsident und Justizminister.

Die Schweizer Wehrmänner
Ein kleiner Rest von Schweizer Wehrmännern befindet

sich noch immer in den Lagen : läng» der badischen Grenze. Diese
werden noch militärisch gelöhnt, verpflegt und verwaltet. Der
Gesamtbetrag, der seit Kriegsende durch die militärische Versor¬
gung der Schweizer Wehrleute dem Reich entstanden ist, über-
fteigt den Betrag von 88 Millionen Mark. Zu diesem Betrag
hinzu kommen die Summen , die Deutschland bisher für Unter¬
stützung der Familien der Schweizer Wehrleute in der Schweiz
aufgebracht hat. Infolge unserer schlechtenValuta mutzte im
Durchschnitt für jede Familie im Jahr 80wK) <Ä aufgewendet
werden. Der Gesamtbetrag hierfür ubersteigt viele Millionen.
Mit Ende Juli wurden die FamilienuNterstützungSauSzahlungen
eingestellt . In den betroffenen Familien herrscht darüber
eine begreifliche Aufregung. Leider muh damit gerechnet wer¬
den , daß die Schweiz alle die Familien ausweist, von denen die
Schweizer Behörden annehmen, daß sie der öffentlichen Für¬
sorge anheimlallen werden. Eine ganze Anzahl solcher ausge-
»iesenen Familien find schon über Konstanz zurückgekehrt, ebenso
Iber andere Grenzorte . _

Pilzmörder. Immer wieder findet man im Walde umge-
worfene Pilze . Entweder werden sie achtlos mit dem Fuhe bei-
feite gestoßen , oder aber es geschieht in der Meinung, eine gute
Tat vollbracht zu haben, die aber genau so viel Wert hat, als
Venn unverständige Spaziergänger eine nicht nur harmlose, son¬
dern sogar nützliche Ringelnatter , die ihnen über den Weg läuft,mit dem Stocke totschlagen. Pilze und Schlangen sind leider für
manche Leute der Inbegriff de» zu Vernichtenden. Die Leser
unseres Blattes seien dringend gebeten , sich an diesem Zerstö -
rungSwerk nicht zu beteiligen, denn für den Kenner hätten die
so wahllos zerstörten, häufig ganz zertretenen Pilze ein gutes,'schmackhaftes und nahrhaftes Esten gegeben . Heute heißt er
aber Nahrungsmittel sparen und erhalten. Je mehr wir die
eigenen , und in diesem Falle noch dazu kostenlosen Erzeugnisse
unsere» Landes für unsere Ernährung ausnutzen, je unabhän-
giger sind wir vom Ausland . Also kein Pilzmörder sein .

Dom Preisabbau
Die von der städtischen Preisprüfungsstelle Karlsruhe

auf Sonntag mittag in den Rathaussaal tn Karlsruhe einberu-
fene Konferenz der Vertreter der Gemeinden des Kreises
Karlsruhe war gut besucht. Bürgermeister Sauer be-
grüßte die Erschienenen. An das Referat der Herrn Dr .
Müller über die Wichtigkeit der Preisprüfungsstelle , schloß
sich eine lebhafte Diskussion; folgende Entschließung wurde
schließlich, angenommen :

»Die heute in Karlsruhe tagende Versammlung der Vertre¬
ter der Stadt - und Landgemeinden deS Kreises Karlsruhe be¬
schließt in sämtlichen Gemeinden PreiSprüfungSstellen gemäß
Reichsverordnung vom 28 . 9. 1918 zu errichten und deren Zu¬
sammenschluß zum Kreis- und Landesverband. Zu diesem
Zweck wird em Ausschuß gebildet, der auS folgenden Mitgliedern
besteht : Stadtgemeinden : 1 . Karlsruhe : Dr . Müller ;
2. Pforzheim : Bürgermeister Stockinger ; 3. Durlach :
Bürgermeister Dr . Zierau ; 4. Breiten : Gem.-Rat Mun -
ding : 8. Ettlingen : Gem. - Rat Frank ; 8. Bruchsal :
Herr Herz er . Dorfgemeinden: 1 . Anton Albert , Landwirt ,
Bauerbach; 2. Aua. Becker , Landwirt , Untergrombach; 8. I .
Bracher , Gem.-Rat , Forst. Gewerkschaften : 1 . Hof , Ge-
werkfchaftSkartell ; 2. Kiefer , Afa ; 8. Krebs , Zentralrat .
Hausfrauen : Frau Kunigunde Fischer ; Frau Richter .
(Ausführlicher Bericht folgt.)

Preise für SWachtvieh. Der Reichsminister für Ernährung
Und Landwirtschaft hat für Schlachtvieh folgende Höchstpreise für
den Zentner festgesetzt: Bei Rindern : 180 bis 840 M , für aus -
gemastete oder vollfleisckige Rinder höchsten Schlachtwertes kann
e,n Zuschlag bis zu 40 M für den Zentner Lebendgewicht bezahlt
werden. Bei Kälbern : im Alter unter 3 Monaten sowie bei
Schweinen (ausgenommen bei BertragSmast) je 380 Jl . Be >.
Schafen : von 200 bis 360 <M.

flus der Stndt
* Karlsruhe » 23 . August.

^ bensmittelunruherr. Polizei u. Presse
Den Karlsruher Tageszeitungen ist das nachstehend

miedergegebene Schreiben zugegangen :
Bezirksamt Karlsruhe Karlsruhe » 16. Aug. 1920.

Polizeidirektion .Die LebenSmittelunruhen im Juli 1920
in Karlsruhe betr.

lbt . b.
Der Reichsminister des Innern weist darauf hin, daß bei

Kit letzten LebenSmittelunruhen sich gezeigt habe, daß die

Montag , dev 23. August 1929._
Tagespreise ihrer Aufgabe, die Bevölkerung zu beruhigen, nur
wenig gerecht geworden sei. Die begangenen Gewalttaten
seien in einem Teil der Preffe weniger verurteilt , als ent¬
schuldigt worden, was mit dem allgemeinen Unwillen über die
Hohen Preise zu erklären sei. Darin liege zweifellos eine er¬
hebliche Gefahr , zumal eine Wiederholung derartiger Unruhen
sehr leicht möglich sei.

Wir ersuchen ergebenst, den ganzen Einfluß , der der Ta »
geSpreste heute zukommt, bei Wiederholung von derartigenUnruhen geltend zu machen und die Behörde nach Möglichkeitbei der Unterdrückung derselben zu unterstützen, wobei wir
auf die Wichtigkeit einer geeigneten Aufklärung der Bevölke¬
rung seitens der Preffe Hinzuwersen Gelegenheit nehmen,

v. Bodman .
Wir müssen nun schon sagen : eine solche, von erstaun¬

licher Naivität zeugende Ungeschicklichkeit hätten wir der hie¬
sigen Polizeidirektion nicht zugetraut . Durch ihr Schreiben
an die Presse erschwert sie den Zeitungen die erbetene
Mitwirkung

'bei etwa sich wiederholenden Lebensmittelun¬
ruhen. Sogar eine hohe Polizei hätte sich sagen können und
wissen müssen, daß ein solches Schreiben nicht nur ihr und
den Redaktionen bekannt bleiben wird. Schon dadurch istaber der Zweck zum guten Teil in Frage gestellt, den die
Polizeidirektion erreichen will . Sucht nunmehr bei etwa
wiederkehrenden Unruhen die Presse beruhigend und auf¬
klärend auf erregte Massen einzuwirken, so hat es jeder
Schreihals leicht , den demonstrierenden Massen zu sagen:
Die Zeitungen schreiben ja nur auf Anord¬
nung der Regierung und der Polizei . Und
wagt es fortan gar eine Zeitung , falls sich das etwa notwen-
dig machen sollte, kritisch über LebenSmittelunruhen zu
äußern, so wird auf den Gassen daS Geschrei zu hören sein :
Diese Zeitung sei ein der Polizei willfähriges Organ . Jeg¬
liche Aufklärungs - und Beruhigungsarbeit der Presse wird
jomtt durch daS auffallend ungeschickte Schreiben der hiesi¬
gen Polizeidirektion erheblich erschwert . Die Polizeidirektion
hat also sich und der Aufrechterhaltung der Ordnung einen
Bärendienst geleistet.

Wir unserersetts wollen aus diesem Anlaß klipp und klar
erklären, daß für unsere Stellungnahme bei etwa sich
wiederholenden LebenSmittelunruhen , das Schreiben der
Polizeidirektion ohne jeden Einfluß ist. Und wir
wollen auch ganz offen sagen, daß eS Situationen geben
kann , wo es dem Allgemeininteresse nirr dienlich sein kann ,wenn demonstrierende Massen durch die Presse lebhaft
unterstützt werden. Nicht nur wucherische und hab¬
gierige Produzenten , sondern auch das Gebühren wuche¬
rischer und skruvelloser Händler kann die unter der Not und
unter der enormen Teuerung leidenden Masten so in Er¬
regung versetzen , daß ganz begreifliche Explosionen unver¬
meidlich sind . Die Konsumenten werden gelegentlich und
von manchen Leuten in einer Weise übers Ohr gehauen,
die Angesichts der allgemeinen Notlage förmlich zum Him¬
mel schreit.

Wir werden in jedem Falle ruhig und ernstlich prüfen
und je nach dem Ergebnis dann unsere Stellungnahme
wählen . Rücksichten auf Wünsche der Polizei werden dabei
aber ebenso wenig eine Rolle spielen wie Rücksichten auf
Tagesstimmungen . Und wir dürfen wohl mit Fug und
Recht behaupten, daß wir daS beretts bewiesen haben. Im
übrigen bitten wir die Polizeidirektton wie auch andere Be-
hördßn , uns unsere sauere Pflicht nicht weiter durch Stil¬
übungen zu erschweren , wie die oben zum Abdruck gebrachte .

Eine Bitte der Kinderschnhkommission
* Die Kindrrschntzkommissiou der Frauensektion de» sozial¬

demokratischen BerrinS veranstaltet jedes Jahr FerienauSflüge
für diejenige« Stadtkinder , denen es nicht möglich ist, zur Er¬
holung in ei« Ferienheim ufw. zu gehen. Tausende von Eltern
sind der Kindrrschutzkommisston für ihre edle uneigennützige Ar¬
beit dankbar. Dieselbe bedeutet in der Tat praktischer Kinder¬
schutz. Von AuSflug »n AnSflng steigert stch die Zahl der Kinder,
die hinausgeführt werden in frische freie Waldluft , um unter be¬
währter Aufsicht unserer Genossinnen bei Spiel und Gesang
freudige Stunden zu erleben ; beim letzten AnSflng waren eS
zirka 1209. Dank der Opferfrendigkrit von privater Seite , sowie
von Arbeiter - Organisationen war e» der Kommission möglich,
durch ei« kleine » B e s P e r de» große» Hunger der kleine « Au»,
flügler etwa» zu stillen. Aber' dir große Zahl der Teilnehmer
und die teueren Preise für Lebensmittel erheischen »och viel
größere Summen , um diese praktische Kinderliebe weiterhin be¬
tätigen zu könne «.

E» ergeht deshalb an Alle, an Einzelpersonen sowohl wie
an Bereinigungen , an alle Kinder» und Menschenfreunde die
Bitte, zu diesem edlen LiebeSwerk etwas beizusteuern, sei eS an
Lebensmittel» oder Geld.

Gaben werden an folgenden Stellen entgegengenommen:
Expedition des . Volksfreund" , Luisenstraße 24, sowie bei den
Frauen : S t o I l, Rudolfstr. 24, Fischer , Morgenstr. 24,
Schwarz , Schützenstr. 10, Günther , Schillerstr. 28,
Grahl , Blumenstr . 8, H e r b st r i e t h, Nockstr. 16, E tz k o r n,
Durlacherstr. 14, Hertel , Bachstr . 48.

Ferien -Spaziergang
Die Kinderschutzkommission der Frauensektton des sozial¬

demokratischen Vereins veranstaltet morgen Diens¬
tag wieder einen Ferien -Spaziergang der Kinder. Treff¬
punkt um 2 Uhr an den bekannten Sammelstellen .

Diejenigen Kinder, welche am Schluff « der Ferien '
pazier-

gänge den Reigen mitmachen wollen , muffen sibh am Montagabend %6 Uhr auf dem Engländerplatz einfinden.
Die Kinderschutzkommisfion.

Er will für zwei « bette» !
Ein Phänomen scheint ein 16 Jahre alter . Junger Mann '

zu sein , der daS »Kaufmannsfach' genau kennt, denn er preist
seine Arbeitskraft im . Karlsruher Tageblatt " folgen,
dermaßen an :

Eine Bitte !
Jung . Mann v. 16 Jahr ., Waise, welcher das
KauftnannSfach genau kennt, sucht kostenloses
Logis. Derselbe ist in Buchführung aller Art,
Stenographie, sowie Maschinenschreib . erfahr,
und kann ev. durch Uebevarbeit. 2 Pers . ersetz.
Angeb . unt . nsw .

Vielleicht lernt der junge Mann recht bald um und kommt
zu der Einsicht , daß er nur im Kreise seiner Berufskollegen
seine Verhältniffe verbeffern kann und er wird dann sich auch
in Zukunft davor hüten, solch großsprecherische und zugleich
demütigende Inserate loSzulaffen. Die schöne Zeit, wo durch
Uel erstunden andere brotlos gemacht wurden, dürste in der
Hauptsache dahin sein!

Sette 4

Milliarden mcht ent

Gartenfest
Erneut hatte die St -r tgarten -Kommiision zu einen Fest« lau»

Samstag mittag eingeladen, das die Einleitung bildete zu einerf -
Reihe weiterer festlicher Veranstaltungen , mit denen wohl die
diesjährige . Saison " ihren Abschluß finden soll. Der Besuch waram Samstag nicht der erwartete , er war zwar immer noch gut,blieb aber weit hinter dem Massenandrang zu den bisherigen
Veranstaltungen zurück. Ob das zweifelhafte Wetter di« Schultzs
trägt ? Oder der immerhin beträchtliche Eintrittspreis von 8 <4 ?
Vielleicht beides zusammen ! Dieser etwa» schwächere Besuch
gegen sonst war aber auch da» einzige, was am SamStag mittaW
enttäuschte . Die Veranstaltung selbst verlief in äußerst zufti «^
denstellender Weise . DaS Programm war mtt Geschick zusam¬
mengestellt , war sehr abwechslungsreich und unterhallend. Der
künstlerische Teil wurde vom Musikvcrein Harmonie unddem Doppelquartett des Männer -GesangoereinS »To « ,
cordia " bestritten. Herr Rudolph bot mit seinem Orchester /
wieder ganz vorzügliches , er wartet in jedem Konzert mtt eini- l
gen neuen Werken auf und zeigt damit, mit welchem Fleiß fichda» Orchester seiner Aufgabe widmet. Di« Wiedergabe läßt im<
ermüdlicheS Studium und künstlerisches Streben eine» jeden ein¬
zelnen Musikers erkennen. Dem Männnegesang lauscht .
man immer gern, um so lieber, wenn er von solch gutem Ma¬
terial gepflegt wird, wie es bei den 8 Mann der ^Toncordia * ,
vorhanden ist ; ausgeglichen, wohl gepflegt, gut aufeinander ab« |
gestimmt , voll Verständnis im Vortrag , da kann di« Wirkung '
nicht ausbleiben. Und sie blieb auch nicht auS. Der stürmriche
Beifall nöttgte die Sänger gleich nach den ersten beiden Liede« ?
eine Dreingabe ab. — Der «Zwischendkt' spielte sich auf de«
See ab. Änglieder de» Kac ' sruber Ruderverein » und
deS Karlsruher Schwimmvereins zeigten ihre . Wasser^
künste ". Kübelrudern, Schifferstechen , Versuche auf dem hohen \Seil usw . ; Hauptsache war , daß der Scherz jedermal mit eine « >
mehr oder minder unfreiwilligen Baden im See endete ; worüber»
fick sämtliche gwßen und kleinen Kinder unbändig freuien!
Somit war der Zweck der ganzen Veranstaltung , Freude zu be,
reiten, gute Unterhaltung zu bieten, vollauf erreicht .

Sozialdem . Verein Karlsruhe . Am Mittwoch .
28. August, findet abends ?% Uhr im „Elefanten " Kaiserstr. 42.
eine Versammlung der Vertrauensmänner der Sozialdem».
kratifchen Pattei statt. Wir bitten um vollzählige» Erscheine ».

Der Vorstand.
o TarifverbinblichkeitSerklLrung im HandelSgewerb«. Die

Organisationen der Handelsangestellten in Karlsruhe t. B.
haben beantragt , die zwischen der Detaillrsten-Vereinigu^ s
KarlSruhe E . V., dem Zentralderband de» deutschen Großhan- >
delS E. V., Ortsgruppe Karlsruhe , und der Siebener -Kommis¬
sion der Angestellten Karlsruhe am 29. Okwber 1919 abgeschlos¬
sene Vereinbarung betr. Erhöhung der Teuerungszulage sowie ;
den von den Karlsruher Verbänden des Groß - und Kleinhan¬
dels und den Angestellten anerkannten Schiedsspruch des Schlich-
tungsauSschuffeS Karlsruhe vom 16. Februar 1920 für die kauf¬
männischen Angestellten im Groß- und Kleinhandel gemäß 8 2
der Verordnung vom 23. Dezember 1918 (Reichs -Gesetzblatt S »
1486 für daS Gebiet der Stadt Karlsruhe einschließlich der ein¬
gemeindeten Vororte für allgemein verbindlich zu erklären. —
Einwendungen gegen diesen Antrag können bis zum 8. Sep¬
tember 1920 erhoben werden und sind unter Nr. VI R 426 an
das ReichSarbeitsmmisterium, Berlin , Luisenstraße 38, zq
richten. i

Ein Sommernachtsfest im Dtadtgarte« und in der Fesihakl» /
ist das Motto der Stadtgarten -Kommisston für nächsten Mitt¬
wochabend. Ein Höhepunkt in den diesjährige« Veranstaltungen
soll das Fest sein, das nach längerer Zeit auch wieder einmal
Tanz in Form eines SommernachtSballeS bringe«
wird. Das Fest beginnt mit einem Konzert im Stadtgarten u«
7 Uhr und dauert bis 12 Uhr . Ein auSgewählte» Mustkprogramm
ist hierfür aufgestellt. Daneben wird ein bestens bekanntes Nit - '
glied des Orchesters unseres Landestheaters, der Piston-Virtuose
Kammermusiker Karl Lahn , Proben seines Können» auf fei¬
nem Instrument geben . Um 9 Uhr beginnt in den weiten hell¬
erleuchteten Räumen der Festhalle der langentbehrte Som¬
mernachtsball . Ein besonderes Ballorchester ist für ihn
bestellt. Reiche Auswahl an neueren und älteren Tanzen weist
daS umfängliche Tanzprogramm auf , das allen Wün 'chen gerecht
werden will . Eine weitere sicherlich allseits freudig begrüß»
Ucberraschung steht für die großen Tanzpausen bevor : Lieae,
vor kurzem erst geschiedene Bekannte betreten die . Bretter , die
die Welt bedeuten" , Direktor Otto Hans Norden und die
Operettensängcrin Fräulein Nelly Schlager , di« beide ihr»
Gastspielreisen zu diesem besonderen Zwecke unterbrochen habeu ,
im Bunde mit einem anderen geschätzten Karlsruher Kinde , det
Solotänzerin Fräulein Anni Kirschnick , um mit den oesttR
Gaben ihrer reichen Künste aus den vielseitigen Gebieten leicht-Ä
beschwingter Muse aufzuwatten . Ein Kabarett feinsten
Stils wird fich der erwattungövollen Meng« auf tun- So
wird dem ganzen Plan auch Heuer ein gut Gelingen sicher sein.
Geschäftliches besagen Plakate und Inserate .

e. Familienausflug der Laffallia. Zu einer echten unt
rechten Familienfeier gestaltete sich der vom Gesangverein
„Laffallia" Karlsruhe am gestrigen Sonntag veranstaltete Fa- l
milienauSflug nach Langensteinbach. Zahlreich hatten stch die '
Mitglieder nebst ihren Angehörigen daran beteiligt. In der
Festhalle in Langensteinbach herrschte bald ein gemütlich-fröh¬
liches Treiben . Besonders die Jugend war vollzählig zur Stelle
und kam voll und ganz zu ihrem Reckt. Bei einem gemüt¬
lichen Tänzchen blieb man bis spät beifammen. Dieser Auk-
flug wird bei allen in steter Erinnerung bleiben. Daß der ge¬
sangliche Teil gut angesprochon hat, bedarf wohl keiner weiteren
Erwähnung .

0 40jShrkgeS GeschäftSjubilänm. Man schreibt imli Die
Firma 23 . Boländer hier kann in diesen Tagen auf ihr 40-
jähttges Bestehen zurückblicken. Im Jahre 1880 von dem 1908
verstorbenen Herrn Wilhelm Bolünder gegründet und von den
Söhnen des Gründers weitergeführt, hat sich die Firma z«l
einem der bedeutendsten Spezialgeschäfte für Bekleidung und
Ausstattung entu ttlt . Auch die angegliedette Großhandel»-
abteilung bat, besonders in Süddeutschland, ihren Abnehmer¬kreis ständig erweitert . AuS Anlaß deS GeschäftSjubüauinöbat die Firma außer Zuwendungen an ihre Angestellten dtt
Stadt Karlsruhe den Betrag von 8000 M für notleidende KiV •der zur Verfügung gestellt .

) : ( Karlsruher F. C. Frankonia , gegründtt 1898, begeht isi
diesem Jahre da » 2öjährige Stiftungsfest . Deirn Auftakt hierzu

'
bildet am Samstag , 28. August , halb 8 Uhr beginnend, im groß-'
Festhallesaal ein Festkonzert mit anschließendem Festball. D
gesanglichen Teil bestreitet der bekannte Gesangverein Typ » «
graphia - Karlsruhe , den musikalischen Teil der Karls¬
ruher Musikverein. Die sportlichen Darbietungen werden vo»
dem Athletik -Sportklub Germania -Sportfreunde auSgesühtt -
Der Sonntag , 29. August ist ausschließlich dem Sport gewidmet

'
und eS hat sich in dankenswerter Weise der Karlsruher Fußball - ,verein verpflichtet , mit seiner 1. Mannschaft dem F. <L Fram l
ronia gegenüberzutreten.

10 Milliarden Feldpostkarten wurden 1914/18 vom und tu»
Feld gesandt. Gin Block mit 100 Postkarten ist zirka 2 Sei " >mete." dick. Es waren also 100 Millionen Block nöttg mit einer ^
Dicke von 200 Millionen Zentimeter , raS sind 2 000 000 Mertt foder 2000 Kilometer, was einer Lnge von Rom bis Cbristrama
gleichkommt . Wenn man nun üedentt, daß jede einzelne Kitte i
den HÜmt’caimeu so und so viel nal d . rck die Hände ging . W |
sie ihr Ziel erreicht hatte, so kann man sich ein Bild machen
von tec Bewältigung der Feldpost, zumal Briefe in den 8*



Sette «Nr . 194 Montag » den 23. August 1920.
Wüschcdiebstahl . Im Laufe des gestrigen Tages stieg ein

Unbekannter, der sich die Namen Hary Trescher auS Köln und
Heinrich Knüpfer aus Freiburg beilegte, in zwei hiesigen Gast¬
häusern ab und entwendete in jedem Falle Bettwäsche im Werte
ven je 400 Jl ,

Verhaftet wurden : ein Schlosser aus Durlach wegen Fahr -
raddiebstahls, ein Taglöhner von hier wegen Betrugs , weil er
Lalz für Zucker verkaufte, ein Kaufmann von hier und Wein¬
garten wegen Schleich - und Kettenhandels und Preiswucher
mit Kraftwagen rc., ferner ein Fabrikarbeiter aus Waldmohr
wegen Unterschlagung und eine Dienstmagd auS Karlsruhe -
Grünwinkel wegen Diebstahls.

Gemeindepolit'k
Eine Abstimmung über die ungeteilte Unterrichtszeit

Pforzheim, 21 . Aug . Zur Klärung der Ansichten über die
ungeteilte Unterrichtszeit wurde in der hiesigen Volksschule vor
kurzem die ungeteilte Unterrichtszeit versuchsweise eingesührt.
Nachdem darüber rnzwischW .i einige Erfahrungen gesammelt wer¬
den konnten, wlltden den Schülern Stimmzettel mit nach Hause
gegeben, in denen tue Eltern ihre Ansicht über die ungeteilteoder Wiedereinführung der geteilten Unterrichtszeit eintragen
sollten. Tie Abstimmung hat ein überraschend günstiges Er»
zebnis zugunsteri der ungeteilten Unterrichtszeit ergeben. Von
bin 9222 ausgipebenen Stimmzetteln wurden 8930 auSgefüllt,und von diwen sprachen sich 8460 oder 94,73 v. H. für die Bei¬
behaltung und nur 470 für die Wiederabschafsung der ungeteil-
tert Unterrichtszeit auS . Das Material wurde dem Unterrichts¬
ministerium zur Entscheidung vorgelegt

Das städtische Hausschwesternamt
Der Deutsche Städtetag hat eine Rundfrage über Pflege-

Ämter oder pflegeamtsähnliche Einrichtungen für sittlich gefähr-Me Frauen und Mädchen veranstaltet . Darnach sind Pflege,imter eingerichtet in Altona. Halle und Plauen , vom Staat inDresden. Geplant sind solche Einrichtungen in Charlottenburgund Breslau , in Bremen und Hamburg. PflegeamtsähnlicheEinrichtungen bestehen in Barmen , Chemnitz, Düsseldorf , Frankofurt , Mainz , Nürnberg. Stettin und Stuttgart . Ferner in
Augsburg, Karlsruhe , Kiel. Lübeck und Neukölln . Gelsen-
kirchen beabsichtigt , Mädchenasyle etnzurichten. Andere Städte ,wie Danzig, Esten , Köln , Königsberg, Saarbrücken und Mägde-
bürg haben nur durch gemeinnützige Vereine eine derartige Ein
richtung . fj

Die Mehrzahl der Städte hat also üderhaupt noch keine der¬artige Einrichtung. Und die Organisation ist überall mehr oderminder noch mangelhaft. Eine besonders glückliche Organisationhat Halle mrt seinem HaussHvesternamt , das sich nach dem Be¬
richte autzerordentlich gut bewährt hat. Das Stadtschwesternamthat Fühlung mit allen Wohlfahrtseinrichtungen der Stadt esarbeitet auch mit dem städtischen Jugendamt , der Jugendge¬richtshllfe usw . Hand in Hand durch Austausch der Fälle un¬
ähnliches. Besonders nimmt sich das städtische Schwesternamtder Jugendlichen an . Dies geschieht durch Belehrung, Beschaf¬fung von Arbeit, Unterkommen, Kleidung, Papieren usw . Auchdurch Unterstützung durch Geldmittel.Die Existenz eines Pflegeamtes allein tut es nicht. Eskommt alles auf die Organisierung an . Und das gilt besondersheute nach den auch in stttticher Beziehung sehr verderblichenFolgen des Krieges. Aus Dresden meldete die Sittenpolizeibereits nach dem ersten Kriegsjahre , datz die Zahl der Mädchen ,d,e wegen UmhertreibenS festgenommen waren, sich um 50 Pr « ,»ermehrt habe. DaS hat natürlich seine Ur'ache in den Ver-hältniffen, in diesem Falle im Kriege. Aber wenn auch di« Um¬
gestaltung der Lebensordnung allein den endgültigen Erfolgbringt, so kann doch durch derartige kommunale Fürsorge, wenn
sie richttg angewandt wird, viel erreicht werden. So zeigteDeutschland z. B. von 1882 bis 1906 ein stetes Ansteigen der
Jugendlichenkriminalität . Dann aber trat eine Herabnnnderungem und zwar durch da » Eingreifen der Fürsorge und der Ju -
gendstrafrechtspflege . Bei der Gelegenheit möchten wir daranerinnern , daß auch proletarische Frauen vorhanden sind, die
>ollh« kommunalen Stellungen besetzen können und die sich ge¬rade für derlei Aufgaben bester eignen als so manche „Dame ",me von vornherein einen Gegensatz zwischen ihrer Person unddenen, für die sie da ist, mitbringt .

Durmersheim , 17. Aug. Herr Gemeinderat E. Kunzschreibt uns auf den Artikel in der Nr. 185 unseres Blattes vom12 August : ES ist durchaus unwahr , daß ich versuchte, meiner
Schwiegermutter Frau Fritz dazu zu verhelfen, datz sie keinenMieter erhalte. Ich habe ihr rm Gegenteil jeweils zugeredet, die'hr bereits vor dem jetzigen Mieter von der Wohnungskommis»Pji zugewiesenen Wohnungssuchenden aufzunehmen. Im Uebri-« n wohnte ein alleinstehendes Fräulein von Okwber 1919 bis
Januar 1920 bei Frau Fritz und das gegenseitige Verhältniswar em lehr gutes . — Mein Protest hat sich nie gegen die Zu-
weiiung der Mieter gerichtet , sondern dagegen, daß man ihr in
diesem Falle «inen Mieter einsetzte, der anscheinend mehr Platzdeiwtrgte, als vorhanden war , daß man dieserhalb die sgit ca. 40Jahren das Magazin für das Kolonial-, Manufaktur -, Kurz, und-wollwarnge ' chäft benötigten Räume rücksichtslos ausräumte undme Vorräte in Ermangelung jedes anderen geeigneten Raumes
rurzerhand im Hausflur bis zur Decke auftürmte . Alle unbe-"Wkn , entbehrlichen Räume durften erfaßt werden, nicht aber
solche, die man feit langer Feit für ein Geschäft benöttgte und
denutzt«. Jeder Gewerbetreibende muh neben den allgemeinenSteuern seine Gewerbesteuer bezahlen , rhm die zum Betriebe nö-

r ?^
.utrle entziehen, ble >bt bei mir deshalb ein Unrecht ,ginchgultia . ob es sich um meine Schwiegermutter oder um einen

änderen Gewerbetreibenden handelt. Es ist unwahr , daß ich
Aden Gemeinderat geschrieben Hab«, ,ch pfeife auf die zur Be-
fedung der Wohnungsnot dienenden Verfügungen usw . Ich<yrr«b : .Die Drohung des Bezirksamtes mit § 23 der Ge-
ntmbeortmunfl wird mich nicht abhalten, meinen Proteststreik
L^̂ Wuführen, da § 23 rechtlich hier gar nicht anwendbar ist.
Ja

* unwahr , daß dem Mieter d«r Brunnen verschlossen ist.-fach meiner Kenntnis hat bis heute nur ein Gensdarm am
^age des Einzuges gefragt, ob der Mieter den Brunnen bc-
fnitzen dürfe. Es wurde bejaht, wenn der Mieter bei einer vor -
tMmenden Reparatur einen Teil der Unkosten trage. AuS der
Wohnungskommission bin ich nicht ausgetreten , sondern ich
3°

s w
Qm ^ cnd meiner Ernennug zum Vorsitzenden erklärt , die-

olt ni (̂ t annehmen zu können . Bestimmend für mich war
MerdingS das damals schon in der Oeffentlichkeit verbreitete
Gerede, ich würde das ein« meiner beiden großen Häuser, die 8

lange und 5 Meter breite alte Brauerei nur deshalb zu
^ kschaftszwecken verwenden, um keine Mieter nehmen zu müssen .
j
~a? ist unrichtig! Dieser Gebäude wurde 1913, da ich es fürwein Ge 'chäft dringend benötigt«, von mir erworben und im
pNichahr 1914 schon nach Entfernung deS JnnenbaueS , der durch“* fruchte Raumauerwerk faul und morsch war . hierzu verwen-
5J : Die Wohnungskommission hat schon mehrmals mein An -

besichtigt, letztmals auch im Beisein eines sozialdemokratt -
Mitgliedes . Durch meinen Protest forderte ich nichts an¬

fällt worden. Ein Landgericht hatte sechs Bierfahrer wegen
Ueberschreitung der Verordnung über die Regelung der Arbeits¬
zeit zu einer Geldstrafe verurteilt . Die Angeklagten sind häufig
länger als acht Stunden täglich für eine Brauerei tätig gewesen,da sich die Fahrten , die sie machen mußten, nicht immer genauauf acht Stunden Dauer einrichten ließen. Das Landgericht
hat die Angeklagten deshalb verurteilt und strafmildernd berück¬
sichtigt, daß sie noch nicht bestraft seien und die Mehrarbeit frei¬
willig geleistet hätten . Gegen das Urteil haben die Angeklagten
Revision eingelegt. Sie gaben an, oft mehr als acht Stunden
täglich gearbeitet zu haben, doch die Gesamtzahl der Arbeits
stunden in der Woche nie mehr als 48 Stunden betragen. Das
Reichsgericht hat dieses Urteil aufgehoben und die Angeklagten
kostenlos freigesprochen , da die Verordnung über den Achtstun¬
dentag offensichtlich in der Absicht ergangen sei, der übermäßigen
Ausnutzung der Arbeitskraft der Arbeiter vorzubeugen. Die
Verordnung will also offenbar auS'sprechen, daß kein Arbeitgebermehr als acht Stunden Arbeit von feinen Arbeitnehmern ver¬
langen darf . Der Gesetzgeber war zweifellos aber nicht von der
Absickt geleitet, Arbeitnehmer, die freiwillig mehr arbeiten , in
Strafe zu nehmen. Außerdem bestünden noch Bedenken ( !)
gegen die Rechtsgültigkeit der Verordnung.

*
Welche Bedenken gegen die Rechtsgültigkeit der Verordnung

bestehen , gibt das Reichsgericht leider nicht an . ES hat wohl
übersehen, daß der Achtstundentag längst Volksrecht gewor .
den ist, das sich keine juristischen Zwirnsfäden gefallen läßt.Tie Arbeiterschaft ist aber mehr denn je verpflichtet , dafirr zu
sorgen , daß nicht durch den Mißbrauch deS Wortes „freiwil -
lige Ueberärdeit " eine Gefährdung und Umgehung des
Achtstundentages eintritt .

Vaupreise
Die normale Jahresarbeitsleistung eines Bauhandwerkers

kostet heute bei Neubauten eimchließlich Material 50000 Jl bis
180 000 M, durchschnittlich 100 000 Jl . Diese Summe entsteht
wie folgt : Materialkosten 50 000 M, Arbeitslohn 10 000 M, Ge¬
schäftsunkosten , 35 Proz . von Material und Arbeitslohn, rund
% — 20 000 Jl , Verdienst, 25 Proz . von Material , Arbeitslohnund Geschäftsunkosten — 20 000 Jl , zus . 100 000 M. So etwa
lautet die Berechnung. Der Verdienst ist in Wirklichkeit erheblich
größer» z. B . die Geschäftsunkosten betragen einschließlich 1 »
Prozent Umsatzsteuer , kaum 40 Proz . vom Arbeitslohn, oder
etwa 7 Proz . von Material und Arbeitslohn, rund 4000 Jl proArbeiter . Der Rest des Postens Geschäftsunkosten (20000 —
4000) von 16 000 ak ist Verdienst. — Der Unternehmerverdienst
beträgt somit an einem Arbeiter rund 3 )4 mal mehr als der
Verdienst de ? Arbeiters — durch die hohen Forderungen der
Unternehmer wird das Bauen unmöglich . Manche geplanteNeubau - und notwendige Unterhaltungsarbeit wird zurück'
gestellt , deshalb Preisabbau .

Hierzu ist aber nicht nötig, die Arbeitslöhne abzubauen,
diese sollen vorerst belasten werden. Denn sie reichen kaum
zunr Lebensunterhalt . Dagegen kann der Verdienst der Unter¬
nehmer und Materialfertiger erheblich verringert werden. — Tie
Jahresarbeitsleistung eines Arbeiters soll dann kosten: Mate
ria ! 86 000 Jl , Arbeitslohn 10000 Jl , Geschäftsunkosten 4000 Jl
abzüglich 700 Jl für weniger Umsatzsteuer — 3300 Jl , Verdienst
10 Proz . von Material , Arbeitslohn und Geschäftsunkosten , rund
4700 Jl , zus. 64 000 Jl . Eine Verbilligung um nahezu die Hälfte.Der Jahresverdienst eines Unternehmers mit 10 Arbeiter ergibtimmer noch rund 10 mal 4700 = 47 000 Jl . Mit den jetzigen
BauauSgaben kann das Doppelte gebaut werden und Arbeits¬
losigkeit und Wohnungsnot werden verschwinden . I . I .

fugend und Sport
Veranlagung zum Sport

ES liegt gar keinem Zweifel, daß sich bei vielen Men
fchen eine gewisse Veranlagung zuni Sport bereits in der Kind
heit bemerkbar macht. Dieselbe kommt zunächst in der Vor-
liebe für Laufen, Springen , sportliche Spiele usw . zum Aus¬
druck und wird von Jahr zu Jahr zunehmen. Wie oft hört
man doch in Bezug auf einen Jungen die Worte : Das wird
später einen guten Turner geben. Sache der Eltern , Lebrer
und vielleicht auch älterer Sportleute , welche in der Familie
verkehren, wird eS dann fein , diese Freude an körperlichen
Bewegirngen wachzuhalten, die sportliche Betätigung selbst aber
in die richtigen Bahnen zu lenken , um auf diese Weise Ueber-
treibungen , die dem jugendlichen, im Wachstum begriffenen
Organismus doppelt schädlich wirken, vorzubeugen. Je früher
daS jugendliche Gemüt dazu angehalten wird, bei Ausübung
sportlicher Tätigkeit ein bestimmtes System einzuhalten und
im Sport 'selbst nicht nur eine Gelegenheit zur Lust und Freude
sondern auch ein Mittel der Erziehung zu erblicken, desto früherwird auch ein großer Teil unserer Heranwachsenden Jugendden Sport in seinen günstigen Wirkungen schätzen und begrei¬
fen lernen . Die Veranlagung zum Sport wird in solchem Falle
ihrem Träger zum Segen gereichen , weit früher als manchem
anderen , der erst im späteren Leben Gelegenheit hatte, sich mit
Sport zu beschäftigen. Darum ist es Pflicht aller einsichtsvollen
Eltern , ihre Kinder so früh wie möglich au Körperübungen an»

?
uhalten und sie für den Sport zu erziehen , jeder nach seinem
inanziellen Können ; es gibt ja auch Sport , der gering« AnSl

Hagen erfordert . I . H.

Letzte Nachrichten
Vom «ruffifd - ivlnischen Krieg

Paris , 22. Aug. Ter „Mattn " veröffentlicht eine Depesche
auS Warschau, daß gestern abend 10 Uhr 85 Min . daS polnische
Heer in Brest-Littowsk eingerückt sei. Infolge deS außerordent¬
lich schnellen Vorgehens der polnischen Truppm seien sechs bol.
chewiftifche Divisionen zwischen Siedler und Brest -Litowsk ein¬

geschlossen. Man hofft , bei dieser Gelegenheit 30—40 000 Mann
gefangen zu nehmen.

Paris , 22 . Aug . „Daily Chronlele " will wissen, daß die ruf-
ische Armee von einer Panik ergriffen ist. Dem „Journal "' zu-
olge hat ein alliierter Offizier, der von der Grenze zurückgekehrt

ist, erklärt , daß die Rüsten Ge '
chütze in den Wäldern stehen ge¬

lassen haben. Die Mannschaften seien demoralisiert und machten
keine Anstrengungen, um die Geschütze zu retten.

Tie „Times " melden, bei Brest-Litowsk seien 10000 Gefan¬
gene gezählt worden, ferner 18 Geschütze und 350 Maschinen¬
gewehre .

Der Korrespondent deS „Matin " erfährt von der polnischen
Front , daß Nowo-MinLk durch die Russen geplündert worden
sei , bevor die Polen die Stadt wieder besetzten.

Nack der „TimeS" befand sich Brest- Litowsk, nachdem eS die
Bolschewisten verlassen hatten, in den Händen einer Bürger¬
wehr, die die Ankunft deS polnischen Heeres erwartete . Tie
TimeS " >behaupten , daß Trohky in Presseken an der westpreu-
ischen Grenze angekommen sei , um politische und militärische
fragen mit deutschen Offsieren zu besprechen.

Paris » 22. Aug. Die Agentur HavaS berichtet auS Konstant

Erwerbslofendeinonstrationeo in Dresden
Dresden , 23 . Aug. In Dresden kam eS wieder zu Erwerbs-

losendemonstrationen . Die Erwerbslosen hatten an daS Wirt»,
schaftsininisterium ein Ultimatum wegen der von ihnen erho¬
benen Forderungen , insbesondere der Beschaffungsbeihilfe, ge¬
stellt . Ehe noch die Verhandlungen ihr Ende erreicht hatten,
drang eine Menge von vielen Hunderten Demonstranten in die
enge, wegen ihrer vielen Lebensmittelgeschäfte bekannten Weber-
gaste ein, und plünderte dort mehrere Geschäfte . Die großen.
Schallfensterscheiben wurden zertrümmert , wobei zahlreich «
ernste Verletzungen erlitten . Die Waren in den Schaufenstern»
namentlich Margarine , Fett , Haferflocken , Würstchen , konden¬
sierte Milch wurden ohne weiteres verteilt und in großen Men4
gen auf die Straße geschleudert. Der Polizei, die schließlich mit!
blanker Waffe vorging , gelang eS nur mühsam, weitere Plün¬
derungen zu verhüten .

Die Frage der Brennstoffkalamität
Essen, 21 . Aug. Ein Preisausschreiben zur Brennstoffrage

hat die „Deutsche Bergwerkszeitung " erlassen , dessen Thema
lautet : « Wege und Ziele der deutschen Brennstoffwirtschaft" .
Es sind Preise im Gesamtbetrag von 50 000 Mk . ausgesetzt . ES
handelt sich darum , praktische Vorschläge zur Behebung der
gegenwärtigen Kohlennot zu erhalten .

Die amerikanischen Sozialisten
Neuyork, 22. Aua . Die Sozialistische Partei Amerikas hat '

sich durch eine Urabstimmung unter gewissen Vorbehalten für
di« dritte Internationale ausgesprochen. Durch eine wettere
Abstimmung sprach sich die Partei jedoch gegen die Diktatur de-
Proletariats , wie sie in Rußland ausgeübt wird, aus.

Die Situation in der Türkei
_ Konstantinopel , 23 . Aug. Gemäß dem FriedenSvertrag be¬

schäftigt sich die türkische Regierung mit der Frage der Nieder -
ringung der aufständischen Bewegung in Anatolien. Der Mini-'
sterrat hat beschlossen, zur Bewältigung dieser Aufgabe zwei '
neue Divisionen zu bilden. Eine Delegation der Bevölkerung
von Bolu, die hier eingetroffen ist, begrüßte die Mithilfe der,Regierung in der Bekämpfung der nationalistischen Banden. Die
finanzielle Lage ist schwierig und macht der Regierung viel zu
schaffen . Es fehlt an den notigen Mitteln , um di« Gehälter berjMilitär - und Zivilbeamten auszuzahlen , die sich auf 1 )4' Mil¬
lionen türkische Pfund belaufen . Der Finanzminister hat die
Liquidationskommission beauftragt , alles Heeresgut, das vom '
Kriege her übrig geblieben ist, zu verkaufen. Die Regierung
steht in Unterhandlungen mit der Otomanischen Bank zwecks
Gewährung eines Vorschusses .

Valuta -Bericht vom 21. August
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 11.75 Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 16 .66 Jl per holl. Gulden;
Schweiz etwa 8.38 Jl per sö^v . Fr . ; England etwa 184 J(
per Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 3 .60 Jl per franz . Fr . ;Neuyork etwa 51.50 <M per Dollar.

Wetternachrichtendienft der Badische« Landes-
Wetterwarte vom 23 . Augnst 1920

Da ? nördliche Tiefdruckgebiet hat sich erneut südwärts ver¬
lagert , während der hohe Druck ganz nach Westen zurückgewichen
ist. Es traten daher gestern wieoer strichweise in Baden geringe
Regenfälle ein. Westliche , dem hohen Norden entstammendeWinde, haben empfindliche Abkühlung gebracht (Nheinebene8 Uhr morgens 12 Grad ) . Die gegenwärtige Luftdruckverteilung
ist charakteristisch für kaltes Sommerwetter , sodaß stärkere Er¬
wärmung zunächst noch nicht zu erwarten ist

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag , 24. Aug ., « rchv:
Wolkig , kühl, geringe Regenfälle .

Masserstand des Rkeins
Schusterinfel 175 . gef. 15 ; Kehl 256, gef. 4 ; Maxau 446»

gest. 2 ; Mannheim 341 , gest . 11 Zentimeter .
Lriefkasten der Redaktion

R ., Rastatt . Brief kam erst Samstag mittag an ; Notiz be->treffend Arbeiter -Gesangverein Liedesfreiheit konnte also nichtmehr gebracht werden.
Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar¬

tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nacbrichten Hermann Sabel ;für Badische Politik , AuS dem Lande, Gemeindepolittk , Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter : fürAuS der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau , Genos -
en chaftsbewedung, Jugend und Sport , Briefkasten Joses Eisele ;für den Anzelgenteil Gustav Krüger » sämtliche in Karlsruhe.

Unsere Filmlinhaber ,
wasche den „Volksfreund " durch die Post überwiesen erhaltenewollen die für September benötigte Bezieherzahl spätestensbis zum Mittwoch, den 25 . ds. Mts ., uns mitteilen , sonst kann di« '
Zustellung bis zum 1 . September nicht rechtzeittg erfolgen.

Verlag des „BolkSfrennb ",
Yemnsanzeiger

Karlsruhe . (Wass erfportverein . ) Achtung ! UnsereUebungen finden von jetzt ab jeden Mittwoch ( erstmals 25 . Aug . ) ,abends von^
7—8 Uhr, regelmäßig im städtrchen Vierordtbad«

statt . Vollzähliges Erscheinen unter Hinweis auf unser baldiges
Schauschwimmen dringend erwünscht . MitgliedSkartenempfangim Bad.

~ 5023

t ?w* alz eine gerechte Beurteilung und Behandlung auch für tinopel : Nach einer Mitteilung sind die Operationen der Bol-" ö besitzende Klasse. j ^chrwisten auf dem linken Ufer des Tnjeper erloschen. Die roten

SoMle Ldundschrru
Eine Reichsentscheidung über de» Achtstundentag

weittragender Bedeutung ist und endlich der Unklarheit B
He Gestattung von freiwilliger lleberarbeit seitens der Ar- ' auf das c

und Angestellten >chaft ein Ziel fetzt , ist am 7. Juli ge- i ließen die

Truppen , die in der Gegend von Borislaw uno Cher 'on große
Reserven vereinigt hatten , überschritten den Fluß in der Rich¬
tung aus Perekop, um den rechten Flügel der Truppen deS Ge¬
nerals Wrangel zu umkreisen. General Wrangel hatte jedoch
die Umkreisung rechtzeitig erkannt und unverzüglick eine Gegen¬
offensive gemacht , eroberte Aleschko und drängte die rote Armee

andere Ufer des Flusses zurück. Auf ihrem Rückzug
roten Truppen zahlreiches Kriegsmaterial zurück.

Stsnüervucdaurrüge Sei Stadt Karlirnbe
Eheaufgebote. Walther Igel von hier , Buchdrucker hier, mit

Bertha Dietrich von hier . Eduard Fratz von Oberwittftadt, Büro» >
Vorsteher hier, mit Bertha Walz von Lberwittstadt. Juliu » Ru»!
dolph von hier, Modellschreiner hier, mit Anna Walther von hier.Ernst Zeiler von Enzweihingen , städt . Arbeiter hier, mit The»
resia Weigel geb. Mütze ! von Büchelbach. Albert Schneider von
Asbach, Kanzleiassistent hier, mit Elsa Heil von hier . Robert
Hemmer von hier, Bäckermeister hier» mit Elisabeth« Brock von .hier. ^Karl Schrimm von hier, He,zer hier, mit Babette Söllner
von Schwandorf. Reinhard Schroeder von Berlin-Schöneberg ,Oberleutnant a . D . in Oesede , mit Selma Brlling von hier . !Georg Rebholz von Ennetach, Lagerarbeiter hier, m,t Katharina !
Rotier von Senden . Karl Ronecker von hier, Bäcker hier, mü
Frieda Wirth von hier. Karl Hämmerlin von Hügelbeim , Han» !
delslehrer in Buggingen , mit Karolina Kasper von hier. Adam
Henrich von Oberdielbach, Hauptlehrer in Merchingen , mit Frieda
Fahr von hier. Jos . Weinstein von Tübingen, Taglöhner hier»mit Luise Ell geb . Schorpp von Würmersheim . Hermann Fich-
thaler von Bulach, Kaufmann allda, mit Bertha Braun von hier .
Josef Stadler von Heiligkreuztal, Lokomotivheizer hier , mtt
Emma Kemmling von Mcnzingen . Karl Weitzgerber von Heidel¬berg, Regierungsbaumeister m Berlin -WilmerSdorf, mit Ma¬
thilde Benckiser von Waldshut . Friedrich Sauerbrunn von ,Weingarten , Bäckerrn . hier, mit Frieda Schmalacker von hier. !

Todesfälle. Christof Kämmerer , Schmied , Ehemann, alt
69 Jahre . Alixa, alt 4 Jahre , V . Friedrich Lüddecke Betriebs¬
leiter . Eduard Mühl , Privatmann , ledig , alt 74 Jahre . Char¬lotte Müller , alt 32 Jahre , Ehefrau von Hch. Müller, Schlosser.Kurt alt 13 Tage , V . Emil Langenstein, Schreiner. Karl Grob,Bahnarbeiter , Ehemann , alt 43 Jahre . Hermann Heß, Handels- 1mann . Ebemann . alt 65 Jahre .

" '
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ÄlljwN VetneSsriite
der gesamten Bedleidungs- und Texttl-

Znduflrie .
Am Mittwoch den 25 . August , nachmittags

S Uhr , findet im Sitzungssaal der Hauptwcrk -
werkstättc eine Sitzung sämtlicher Betriebsräte
folgender BerufSzweige statt :

Webereien , Spinnereien , Posamenten -Kurzwaren
Seiler , Polsterer , Tapifferie , Wäschefabrikation (Weiß¬
waren , Schürzen , JnPonS , Krawatten , Blusen , Kon »
fektion (Herren - , Damen », Kinder-Konfektion. .Herren »
und Kuabenanzüge , Damen- und Kindcrkleider),
Färbereien , Wäschereien, Bleichereien, Hüte, Putz,
Pelzwaren , Felle , Handschuhfabrikation , künstliche
Blumen und Federn , dazu die in Frage kommenden
Gewerkschaftsvertreter .

Kollegen, erscheint vollzählig und pünktlich.

Allgemeiner Deutscher Eewerkschastsbund Md
Lrtskartell „Ulfu

“._ r °26
Städtisches Konzerthans za Karlsruhe .

Montag , den 23. August 1920 :

Oie spanische irlieae .
Schwank in 3 Akten von F . Arnold u . E . Bach .
Anfang 1;28 Uhr . Jt . 9 .70. Ende nach 10 Uhr .

Sta - t ^ auto ««.
Mittwoch , 25 . August 1920 , abendS v. 7—9 Uhr :

$ommernacbt$?e$t
Konzert des 6ewerK$cbaftsorche$ter$.

Leitung : Herr Eugen Leonhardt .

fiston - Vorträge
rmr Bon 9 bis 12 Uhr
in den Räumen der Festhaller

SoMllMchtsbM mit KÄmelt.
Ballvrchester : Kapelle de? Mu ^ lvereinS Har¬

monie (Streichorchester ) .
Leitung : Herr Hugo Rudolph .

Mitwirkende im Kabarett : Herr Operetten¬
direktor Otto Hans Norden , Fräulein Nellh
Schlager , Opernsängerin , Fräulein Anni

Kirschnick, Solotänze rin .
Leitung : Herr Otto Hans Norden .

Tanzordnung (neue und ältere Tänze ) auf dem
(Hauptprogramm 50 -Z .)

Blumenverkauf und Rcstanration in den
Ballräumen .

EintrittZvreise (einschl . Lustbarkeitssteiter ) : In
den Stadtgarten : Abonnenten 1 <4 , Nicht¬
abonnenten £ J ( ; zum Ball und Kabarett in
der Festhatle 8 .4 , außerdem die übliche Ein¬
laßkarte erforderlich . Ball - nnd Kabarettbe¬
sucher haben zudem Eintrittskarten zum
Stadtgartentest (1.— bezw . 2.— M ) zu lösen ,
auch nach Schluß des Gartenfestes .

Zutritt zum Ballsaal nur durch den Stadt¬
garten .

Vorverkauf ab 24. Augnst : Znm Gartenfest bei :
Best , Zigarrengeich ., Kaiserstr . 113, Tel . 3820,
Bronner , Siaötgarteneinnehmer ; Doert ,
Musikalienhandlung , Kaiserür . 150, Tel . 638 ;
Flüge , Zigarrengeschäft , Kaiierift . 51, Tel .
1880; Freundlieb , Sportgeschäit . Kaiserstr . 185,
Tel . 1150 ; Gehm . Zigarrengeschäft , Durlacher -
Allee 4 , Tel . 3437 ; Heller , Zigarrengeichäft ,
Kaiserstr . 179, Tel . 1843 ; Holzschuh , Kauf¬
mann , Werderstr . 48 , Tel . 503 ; Kannst , Pa¬
pierhandlung Kaiserstr . 63, Tel . 1255 ; Mehle ,
Zigarrengeschaft , Marktvl ., Tel . 450 ; Morlock
G . m . b . H„ Zigarrengeschäft , Karl Friedrtchstr .
26, Tel . 768 ; Müller , Mustkalienbandlung ,
Kaiserstr . 124a, Tel . 388 ; Neufeldt , Musi »
kalienbandlung , Waldstr . 39, Tel . 2577 ; Rin¬
nen , Zigarrengeichäft , Philippstr . 1, T - l. 26^ 1 ;
Seemnth , Stadtgarteneinne ^mer ; Süddeut¬
sches Zigarrenhaus , Ecke Kaiser - u . H »rrenstr .
Tel . 3871 ; Tafel . Mustkalienhdlg ., Ka,ser )tr .
82a , Tel . 1647 ; Tövper , Zigarrengesch ., KriegS -
stratze 3a , Tel . 5286 ;
zum Ball und Kabarett nur bei Musikalien¬
handlung Fritz Müller , Kaiserstr . 124a , Tel .
388 ; Kaufmann Eduard Flüge , Kaiserstr . 51
und beim Stadtgarten - Einnehmer (Westseite
der Festhalle ).

Zugänge zum Stadtgarten : Eingänge auf der
Westseite und Ostseite der Festhalle , in der
Ettlingerstr . und gegenüber dem Hauptbahn¬
hof (Tanzkartenverkauf an den beiden elfteren
Eingängen ) ;

Zn den Ballränmen : Durch den Stadtgarten
über die Freitreppe des kleinen Festhallesaals
(Kaffen für Tanzkarten ) und die östliche Klei¬
derablage des großen Saales .

— Rauchverbot im Ballsaal . —
- * -

Bei ungünstigem Wetter wird das Sommer¬
nachtsfest in allen Teilen (ab 7 Uhr ) in der Fest¬
halle (großer und kleiner Saal ) veranstaltet .

- * -

Nach Schluß des Balles (12 Uhr ) Straßen -
bahnv erkehr n ach allen R ichtungen . 2352

GrMWLs-ZlvMgsversteigenlUg.
Grundstück r Gemarkung Karlsruhe : Lagerbuch

Kr . 9326 : 6 a 21 am Ho,raite mit Gebäuden , Breite -
Kraß « SS , 3 a HauSgarten . zus . 9 a 21 qm .

Schätzung r 18000 Mark .
BerpeigcrungS tag fahrt r Freitag , denlü .Oktober

1920, vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude , Aka-
demiestrage 8.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 14. August 1920. 2347

Bad . Notariat S als BollstreckungSgoricht .

Daniels Konfektionshaus
'Wilhelmstrasse 34, 1 Tr ., Telephon 1846 .

Wegen Aufgabe des Artikels : mn

Kinder - IÄ
Verkauf zu grossen Verlustpreisen .

SMe-
Leib - und
Haushalt -

übernimmt bei
knner I .lelerzelt

Damnlwaseli -Änstalt

A.§su
Karlsruhe

Annahmestellen :
Augartenstraße 37 .

Laden
Scherrstraße 10 a
Schützenstr .48,Lad .
Soflenstr . 13 , Laden
W aldhornstr . ^ 1,

Laden (Eingang
Zähringerstraße ) .

Knielingen i
Hauptstr . 94, Laden

I «.
Meinen werten Kunden , sowie dem tltr Publikum

von Karlsruhe und Umgebung zur gefl . Kenntnisnahme ,
daß ich meine

Herren -Mass - Schneiderei
sowie meine

Reparaturanstalt „ Blitz, ,
von Zähringerstraße 41a nach meinem Hanse

Herreiastrasse 50
verlegt habe .

Empfehlemich im Neuanfertlnen , Wenden, Aendern,
Reparieren und Reinigen sämti. Herren-Kleider.

Nach wie vor ist es mein eifrigstes Bestreben , meine
Kundschaft auf das pünktlichste u . billigte zu bedienen .

Hochachtungsvoll

Ludwig äramlich
Herrenstr . 56. Telefon 2590.

Hennimjer
’s

Gnmmibesohinng
mit Spezial « Maschinen

waffcrdicht aulgcpreßt ,
schont das Schuhzeug, ist
unauffällig elastisch , riesig

halroar und billig .
KeineneucLedersoblenöttg

Herren - Sohlen
mit Absätzen Mk . 28 .-

Damen - Sohle »
mit Absätzen wtk. 25 .—

Erste Karlsruher
Gummibesohl - Anstalt

mit Kraftbettieb
Annahmestellen :

HWlgeML'L
VM « er

Kaiscrstraße 161.

repariert WH . Wkl ^

Steiustr . 14 , Tel . 4424 .

Rastatt . Rastatt.
<3-, Verkauf von

’ . . VW^ ^ ftVv

Ä Sk V &r

- ■ i ■■

Vliöfl
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.

Karl Rauch,
Dreherstr . 3. Dreherstr . 3

Aanzenkod
zur Selbllvertilgung

sicher wirkend, erhältlich
bei U . B . A. Fr . Springer

Markgrakenrtt 52
Karlsruhe — Tel . 8 » »«

Neue und gettagcne
§SVL0»N2ckU«
Jü » gl .-« nzüge , Ucder -
zieher , GehrScke , Frack ,
Bmocking , Lntavay mit
gestr. Hofe, cinz. Hofen ,
Westen , Kniebose « , neue
u . getr . T .- u . Ä.-Dchnür -
ttiefel , Rohrstiefel , in
allen Grbgen , weiche tz.»
Hüte 55, Culindcr üü—S8,
ar . Holzkoffrr , braunleo .
Rei °eha »dr- >che, alles
lad ^llos erhaben und sehr
billig at^ ugeben, bei
Axelrad . Effenwcin »
stratze » 2 , 11 . 4100

Entlaffjnqs -Aazvz
für mittlere Figur , neu,
«nü - za' t. * ■*S» «*** »*
(»Me guterhait . F »h »oad
imt Gummi billig r» der ". ,
G »ä »wi * k»lGerbersir .14.

'

Assrrheiterl Zup
v»« Betten und Polsteo -
n»»»el« besorgt in nur gut.
^ -iS 'd' hrg . A . Kämmerer ,
« " helmstr . 35, Hth. I .

T llitärrock . S ' eselhose
nnd Kavaiterlestle ^el zu
verkaufen. Friedenstr .9,3 .

Bruchsaler Anzeigen.
Sarken-Ausffabe

am TieuStag , den 24 . August 19 * 9 , von 8 bis
12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags
au die Buchstaben D hi » einschließlich G.

Bruchsal , de» 23. August 1920. 234«
Kemmunalvcrband Bruchsal -Stadt .

KartenanSgabcstelle .

Kleider ^
Nnifovmeu , Wäsche ,

Schuhe , Borhänge « nd
Federndetten , kaust fort¬
während zu höchsten
Preisen 8 . Axelrnck ,
Lffenweiuitr . 32 . Tri . 3980.

Backsteine
sowie 55 cbm Bruch¬
steine zu verkaufen. ^

Hölzer , Reichenbach
bei Ettlingen .

Volksbuchhandlung
Karlsrahe t B.

FriedrichStampfer :
Religion ist
Frifatsache
Erläuterungen zu Punkt 6
des Erfurter Programms
31 .—*0. Tausend. Mk. l,—

Danksagung .
Die Firma Wilhelm Boländer , Mannfeftur -

warengeschäft hier , hat mir anläßlich ihres 40-

jährigen Bestehens die Summe von 5000 M zur
Verwendung für notleidende Kinder hiesiger
Stadt übersandt . Namens der Stadtgeme ndc
und namens der Bedachten beehre rch mich, für
diese reiche und willkommene Gabe den irärm -

sten Dank hiermit zum Ausdruck zu bringen .
Karlsruhe , den 21 . August 1920. 2351

Der Oberbürgermeister .

Durla cher A nzeigen.
Koblen -Ausaabe .

Die bei Christian Geyer eingetragenen Kun
den von Rr . 1 —900 können am Dienstag , den
24 August , nvehm . von 1 Ubr ab 2 Zentner
nnti « ' deutsche Braunkohlenbriketts zum Preise
von 16 .70 Ji je Zentner ab Lager , Weingarten -

sttatze 8 . er »ttlien .
Zufuhr darS Hau ? 0 .80 Ji , frei Keller 1,30 M

je Zentner mehr .
Angesichts der schwierigen Koh ' e .tt -.gr wird

sofortige Abnahme der ausgeouscnen Mrnpcn
empfohlen , da ein » nachträaiiche Liewrong im
Winier nickt erfolgen kann . 2353

D u r l a ch , den 21 . August 1920.
OrtSkohlenstelle .

Kohlen-Ausgabe .
Die bei Ludwig Kramb , Lammstraße . einge¬

tragenen Kunden von Nr . ::01 — 100 tönn . n am

Dienstag , den 34. d. MtS ., von nackm . 1 Uhr
ab 2 Zentner rheinische Braunksdlenbriketts
„ Union " znm Preise von 14,90 . ü rb a . tes Lager
Pfinzstraße , erhalten .

Zufuhr vor ? Haus 0 .80 M, frei Keller 1 .30
je Zentner mehr .

Angesichts der schwierigen K .'k ' enlc,, ; nird
sofortige Abnahme der ausge :usl:n -n M ' .lgin
empfohlen , da eine nachträg .iche Lieft r - ng im
Winter nicht erfolgen kann . 2354

Durlach , den 21 . August l92u .
OrtSkovlenftelle .

Drenntzolz .Ausgabe
Inhaber von roten Brennholzneften bis ein-an die .

fchlicffli . .
Der Preis »ft cem

10 m . für ' " ■
Marie 50 im städt . Gaswerk .ist

1 Ztr . ki
9 Mk . für 1 Ztr . 1 m langes Schichtholz.

siigt auf :
ksrzgesägteS S > icht) und

' Dulier - Vertetluns . 2350

Die Bekanntmachung dom »«. August 1910 über ,
Butterverteilun , ergänzen wir dahin , daß in den '

FettverkausSstellenNr . 117 bis 147 (La^cnSbedürsiriS -
Verein ) lebte Butter auSgegebcu wervcn kann. i

RahrungSmitteiamt ver Stadt Karlsruhe . I

Zufuhr vor? HauS 0 .80 Dlk., ftei Keller 1 .30 Mk .
je Ztr . mehr.

Borstehcnde Preise gelten nur bis auf weitere?.
Angesichts der fchivierigen Kohlenlage wird sofortige
Abnahme der aufgerufcnen Mengen empfohlen, oa
eine nachträgliche Lieferung im Winter nicht er
folgen kann.

Dur lach , den 23 . August 1920. 2Löü
Ortstvh rnsicue .

Rastatter Anzeige»^
FraueN'Arbeitsschule .

Am Mittwoch , L September vorm . 9 Uhr,
bemnnen sämtliche Kurse der Anstalt .

Dieselben umfassen Hand -, Maschinen » und
Kleidernähen , Musterschnittzetchnen , Weiß - und
Kunststicken , Kleiderändern und Flicken ; ferner
wird ein BürgelkurS abgehalten .

Ganze und halbe Freiplähe werden an Min »
derbemittelte wie immer bewilligt ; Bewerbun¬
gen um solche sind an das Bürgermeisteramt
hier einznreichen .

Wir setzen hiervon hiesig«, wie auswärtig »
Eltern und Vormünder »nt dem Anfügen m
Kenntnis , daß Anmeldungen täglich vormititagg
bis 12 Ubr bei Frau Gemeinderat Ertel , Hilda »
stratze Nr . 20, entgrgengenommen werden , w».
selbst auch die Preise erfragt werden könne».

Rastatt , 11 . August 1920 . 8340
Die AufsichtSkommissto « ._

Baden - Baden .
Karten stelle.

Ausgabe von Brot - Milch - nnd Bnttrrkarte ».

Obige Karten der Kaffen 1— 4 werden tat
Nebenzimmer der Brauerei Bletzer , Lichten,
talerstraße 37, in Lichtental im neuen Knaben¬
schulhaus und in der bisherigen Verkaufsstelle
der Weststadt in nachstehender Buchstabenrethen »
folge abgegeben :

Am Dienstag , den 84. August , für die Buch,
staben A—F .

Am Mittwoch , den 88. August , für die Buch,
staben 01—K.

Am Donnerstag , den 36 . Aug ., für die Buch,
staben L—R .

Am Freitag , den 27 . August , für die Buch¬
staben S .

Am Samstag , den 28 . August , für die Buch,
staben D —Z.

Geschäftszeit von 7 Uhr vorm , bis XI Uhr
und von X3 bis % 4 Uhr nachmittags . Sams -

tags von 7 Uhr morgens bis XI Uhr mittags .
Diejenigen Personen , die ihre Lebensmittel »

karten nicht nach der oben festgesetzten Buch,
stabenreihenfolge abholeu , müffeu eine Gebühr
von 50 A entrichten .

Der bei der letzten Ausgabe beigelegte Melde¬
zettel ist genau auszufüllen , vom HauShaltungS »
Vorstand zu unterschreiben und mitzubringen .
Zu beachten ist, daß unvollständige Meldezettel
unter allen Umständen zurückgewiesen werden .

Sämtliche Karten sind sofort nach Empfang
ans ihre Richtigkeit ; vuch bezüglich der auf der
Rückseite vorgesehenen Abwalzung (Baden -Ba¬
den ) zu prüfen und eine event . Reklamation so¬
fort nach erfolgter Kartenausgabe bei der Aus¬
gabestelle anzubringen . Spater einlaufend « J
Beanstandungen werden keinesfalls Unerkannt . I
Die Einwohner werden ersucht , die Umschläge,
in welchen die Karten ausgegeben werden , auf -

zubcwahren .
Selbstversorger mit Brot und Mehl erhalle »

Brotkarten nur dann , wenn sie eine vom Brot -
und Mehlamt ausgestellte Bescheinigung in da
Kartenstelle Zimmer 10 vorzeigen .

Familien , die Kinder im Alter von 1 bis 8

Jahren haben , können gegen Vorbag « der Ge¬
burtsscheine und der Brotkarte (Abschnitt der
ersten Woche Q 1 muß vorhanden sein ) Zwie¬
backmarken bei der städt . Kartenstelle , Zimma
Nr . 10, in Empfang nehmen .

Hierauf kann alsdann Zwieback an der städt.
Verkaufsstelle 10 Parkgebände abgeholt werden .

Einwohner , welche ihre Vollmilch beim Kuh»

Halter bezogen haben , werden darauf auf»

merksam gemacht , daß die hierzu notwendige «
Derechtigungskarten zum Bezüge der Milch bei
der städt . Kartenstelle , Zimmer 10, in nach»

stehender Buchstabeneinteilung :
Am Dienstag , den 24. August , für die Buch¬

staben A—F .
Am Mittwoch , den 25. August » für die Buch»

staben G—K.
Am Donnerstag , den 36. Aug ., für die Buch»

staben L—R .
Am Freitag , den 27. August , für die Buch»

staben S .
Am Samstag , den 28. August , für die Buch¬

staben T—Z .
abgeholt werden können . 2354

Lebensmittelhefte sind, mitzubringen .
Baden - Baden , den 21. August 1920.

Stadtratskanzlei .

O ffenbnrgerAnzeigen. |
Städt. Keni - und Sleinobst-VerstkigeruM
Freitag -Nachmittag (42 Uhr Zusammenkunft Ni

der Landstraße nach Marlen (Kinzlgbrücke).

Samstag -Rachmittag 2 Uhr Zusammenkuaff
beim SchützenhauS .

Montag -Nachmittag 2 Uhr Zusammenkunft bets
Schlachthaus .

SieigerungspreiS ist bar zu bezahlen . SU*

Offenburg , den 20. August 1920.
Der Stadtrat .

Lebensmittelversorgung |
für die Zeit vom 22 . bis 28. August 1920.

Ab Dienstag wird verkauft :
Kunsthonig in Paketen Kopfmenge 250 Graackti

3,65 Jt gegen die Lebensmittelmarke 1^
ManiocagrieS Kopfmenge 100 Gramm 60 M

gegen die Lebensmittelmarke 141.
Erbsenmehl markenfrei Pfund 3,60 Jf . ^
Süßstoff Kopsmenge 1 Päkchen 1 .00 Ji gegen n

Lebensmittelmarke 139 in den Apotheke»-

AbDonnerstag :
Margarine markenfrei in sämtlichen Fettvtt ' "

kaufsstellen .
Anmerkung für die Handlungen . ,

Margarine wird Mittwoch nachmittag 2-"*

] Uhr in der Städt . Milchzentrale abgegeben .

Offenburg , den 23. August 1920. 29*

Stadt . Lcbensmittelami Osfenburg .


	[Seite] 1280
	[Seite] 1281
	[Seite] 1282
	[Seite] 1283
	[Seite] 1284
	[Seite] 1285

